Die 
Bofener Beitung 
erſchelnt taglich mit Ausnahme 
der Montage. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt- Auſtalten des 
Zu und Auslandes an 


JInbalt. 


Deulſchlaud. Berlin (Zur Sitmation; Befinden Sr. Majeſtät; 
Hofnachrichten; neue Ausgabe des Allg, Landvechtsz Friedrich eilhelm⸗ 
Velerauen Stiftung); Memel (Buͤrgermeiſterwahl; Brandstiftung): Max ien⸗ 
bung (die Ucherſchwemmung). 

crilegsſchan platz. (Ben ver Sebaſtopol) 

Oeſler reich, (Eirkular⸗Depeſche vom 17. Mac) 

Frankreich. Paris (zur Ausſtellung; Tages bericht). 

Gre hne u nd Jula ud. London (Verſtärkungen für die 
Kilmm; Deballe über Disſgeli's Motion; Lord Grey's Anlrag im Ober⸗ 
hauſe). a 

Spanien, (Berfolgung der Auſſtändiſchen). 

!ocales und Wrovinzielles. Poſen; Rogaſen: Nenſtadt b. P.; 
Zi; Birnbaum; Nak witz! Wollſtein ! Jarocin; Bomſt; Bromberg 

enilleton. Neue Expedilton nach Central -Afrika. — Theater. — 
Landwirthſchaftliches. — Ver miſchtes. 
— —t 0 

Berlin, den 3. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Grafen Pork von Wartenburg, Beſitzer der Ma⸗ 
joratsherrſchaft Klein-Oels im Kreiſe Ohlau, den Rothen Adler-Orden 


zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Major a. D., Grafen v. Gneifenau | 


zu Sommerſchenburg im Kreiſe Neuhaldensleben, den Rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, ſo wie dem Hauptmann Grafen v. Gnei⸗ 
ſenau im 3. Jäger-Bataillon und dem Rittmeiſter Grafen v. Gneiſen au 
im 2. Dragoner-Regiment den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu ver— 
leihen; ferner . N 

Den bisherigen Regierunsrath Hintzke in Königsberg zum Ober: 
Regierungs⸗Rath und Regierungs ⸗Abtheilungs-Dirigenten zu ernennen, 
und dem Regierungsrath Jachmann ebendaſelbſt den Charakter als 
Geheimer Regierungs⸗Rath beizulegen; und 

Dem Miniſter⸗Reſidenten in Mexiko, Freiherrn von Richthofen, 
die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Commandeur-Kreuzes 
vom Mexikaniſchen Guadalupe⸗Orden zu ertheilen. 


Die Baumeiſter Eduard Georg Richard Zeh zu Rheine, Hein⸗ 
rich Rampold zu Königsberg in Pr. und Auguft Umpfenbach bei 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſind zu Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Baumeiſtern ernannt worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt von 
Dresden wieder hier eingetroffen. 
Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober- 
Berghauptmann a. D., Graf von Beuſt, nach Schleſien. 
Der General-Poſt-Direktor Schmückert, nach Schleſien. 


Deut ſchlan d. 


Y Berlin, den 3. Juni.“ In feiner Depeſche vom 17. Mai 
( Wien) an die Deutjchen Höfe drückt das Oeſterreichiſche Kabinet leb⸗ 
hafte Beſorgniſſe bezüglich einer eventuellen Wirkung der Ruſſiſchen Gir- 
kularnote vom 30. April auf die Entſchlleßungen der Deutſchen Kabinette 


aus. Rußland erinnert in der genannten Depeſche bekanntlich an den 


Umſtand, daß durch Erfüllung des erſten und zweiten Punktes der vier 
Forderungen die Deutſchen Intereſſen an der Entwickelung der Orienta⸗ 
liſchen Wirren erfüllt würden und glaubt daran die Hoffnung knüpfen 
zu müſſen, daß die Deutſchen Höfe um deswillen fernerhin eine „ſtrikte 
Neutralität“ beobachten werden. Die Befürchtung, durch die Ruſſiſche 
Note dürften die Deutſchen Höfe wirklich zu einer „ſtrikten Neutralität“ 
ſich bewogen fühlen, hat dem Oeſterreichiſchen Kabinet unverkennbar 
die Cirkular-Depeſche vom 17. Mai diktirt. Wir finden jede Beſorgniß 
dieſerhalb ganz unbegründet, und können uns nur wundern, daß das 
Wiener Kabinet, wenn es bezüglich ſeiner Forderungen an Rußland 
fo wie ſeiner durch den Orientaliſchen Krieg zu erreichenden Wünſche 
vollkommen reines Bewußfſein hat, den Erlaß einer Depeſche wie der⸗ 
jenigen vom 17. Mai zu bedürfen gemeint hat. Preußen und Deutſch⸗ 
land haben ſich durch die Aprilkonvention jo wie durch den Additional 
Artikel vom 26. November Deſterreich gegenüber zu einer unter gewiſſen 
Vorausſetzungen eintretenden krlegeriſchen Mitwirkung verpflichtet, welche 
den Begriff einer „ ſtrikten Reutralitat Deutſchlands“ für die ganze Dauer 
der Löſung der Orientaliſchen Frage big zum dereinſtigen ſoliden Frieden 
geradehin ausschließt. Sobald von Seiten Rußlands ein Angriff auf 
die Balkaulinie oder auf Oeſterreichs Gebiet oder auch nur auf deſſen 
gegenwärtige Poſition in den Donaufürſtenthümern gemacht werden ſollte, 
ſo steht Preußens und Deutſchlands ganze Kraft gerüſtel da, um die 

lpulationen des Buündniſſes mit Oeſterreich zu deſſen Schutze und zur 
Zurucweiſung Ruſſiſcher Angriffe ſofort energſſch ines Leben treten zu 
laſſen. Dieß durfte das Wiener Kabinet keinen Augenblick vergeſſen; 
und wenn dieß der Fall war, mußte ihm der Erlaß einer Depeſche wie 
der vom 17. Mai vollkommen überflüffig erſcheinen. Oder meinte daſ⸗ 
ſelbe etwa, Preußen und der Bund würden ihrer Verpfl tungen ver- 
geſſen, die Verträge brechen, um Rußland zu Liebe eine W. oben ge⸗ 
zeigt für Deutſchland unmoͤgliche „ ſtrikte Neutralität“ zur politiſchen Loſung 
zu machen? W. hoffen Oeſterreich denkt beſſer von Deutſchem Wort 
und Deutſcher Treue, als daß es feine Deutſchen Verbündeten eineg 
derartigen Bruches geheiligter Verträge fähig halt. War daher von 
dieſem Geſichtspunkte die Depeſche vom 17. Mai in ihren Befürchtun⸗ 
gen ohne innere wie äußere Berechtigung, ſo müſſen wir dieſelbe ande⸗ 
rerſeits ebenſo als eine ve fehlte bezeichnen; wenn ſie den Zweck ver⸗ 
folgen ſollte, Deutſchlands Mitwirkung dem Oeſterreichiſchen Staate auch 
für den Fall zu ſichern, wenn die Regierung deſſelben mit ihren Anfor⸗ 
derungen an Rußland über die vom Deutſchen Bunde adoptirten zwei er⸗ 
ſten Punkte hinauszugehen oder durch den Orientaliſchen Krieg überhaupt 
noch andere als allgemein Deutſche Zwecke zu erreichen beabſichtigen 
follte. Was Preußen anlangt, ſo hat es feinen Standpunkt zur Frage 


wie insbeſondere zur Ruſſiſchen Depeſche vom 30. April in einer Cirku⸗ 
larnote vom 23. Mai an Oeſterreich und die Deutſchen Höfe aufs Neue 
und zwar den obigen Darlegungen entſprechend, zur Erörterung gebracht. 
Wir knüpfen daran den Wunſch und die Hoffnung, daß ſowohl unſer 
Kabinet, wie diejenigen der Deutſchen Höfe auch fernerhin nur die all⸗ 
gemein Deutſchen Intereſſen in der Orientaliſchen Frage zum Maßſtab 
ihrer Politik machen, mithin genau prüfen, ob Oeſterreich ſich der Bundes⸗ 
hülfe zu keinen andern als lediglich ſolchen Zwecken zu verſichern beab⸗ 
ſichtigt, welche dem allgemein Deutſchen Interefje entſprechen. Hierfür 
muß Oeſterreich dem Bunde unbedingt vorwichtige Garantien bieten, 
ohne welche die ſchwebenden Differenzen ein für alle Mal zu einer Aus- 
gleichung nicht kommen können. So kräftig Preußen für Deutſche Zwecke 
einſtehen muß, eben ſo kräftig muß es feine Mitwirkung zur Erreichung 
ſpezifiſch⸗Oeſterreichiſcher Lieblingswünſche verſagen und die Verwirkli⸗ 
chung derſelben lediglich dem Erfolg der dipfomaliſchen und militäriſchen 
Operationen Oeſterreichs überlaſſen. ö i h 
Uebrigens glauben wir nicht, daß das Wiener Kabinet eine andere 
Politik als die Preußens und des Bundes verfolgen, wir ſind vielmehr 
überzeugt, daß es ſich ſeinen Deutſchen Verbündeten immer enger an⸗ 
ſchließen werde, um mit ihnen und durch ſie das in letzter Zeit einge⸗ 
büßte moraliſche Terrain wenigſtens in den Augen dieſer wieder zu ge- 
winnen. Daß es aber mit den Weſtmächten fernerhin keine gemeinſchaft⸗ 
liche Sache machen werde, verſichern Diejenigen, welche uns in dieſen 
Tagen den Inhalt einer neuen Oeſterreichiſchen Cirkularnote 
vom 25. Mai gemeldet haben, wonach in ſehr entſchiedenen Ausdrücken 
den Weſtmächten „jede Mitwirkung Oeſterreichs“ verſagt wird, wenn 
dieſelben den letzten Vermittelungsvorſchlag gleich dem früheren ablehnen 
ſollten. So ſehr wir eine ſolche Entſchiedenheil des Wiener Kabinets als 
weiteren Schritt zur Wiedergewinnung einer ſelbſtſtändigen und nationa⸗ 
len Politik Oeſterreichs hoffnungsvoll begrüßen müßten, wenn nämlich 
dieſelbe volle Beſtätigung findet, jo ſehr müſſen wir vor der Hand noch 
bezweifeln, daß Oeſterreich feinen bisherigen Alllirten im Weſten gegen- 
über eine Sprache wie angeblich in der letzterwähnten Depeſche geführt 
haben ſollte, wodurch das hinlänglich gelockerte Band zwiſchen ihm und 
dieſen vollſtändig gelöft werden müßte. Verſagt Oeſterreich dem Weſten 
„jede“ fernere Mitwirkung, wie in der Depeſche vom 25. Mai aus- 
drücklich geſagt ſein ſoll, ſo iſt darunter auch die moraliſche Unter⸗ 
ſtützung zu verſtehen, welche das Wiener Kabinet den Auffaſſungen und 


Anſprüchen des vereinigten England und Frankreich bisher, wenn mit⸗ 


unter auch nur verhüllt, doch immer noch hat angedeihen laſſen. Wir 
glauben, der bekannten Feinheit und Vorſicht der Oeſterreichiſchen Diplo- 
malie dürfte eine Unzartheit nicht unwillkürlich entſchlüpft ſein, welche 
für die weitere Zukunft des Kaiſerſtaates an der Donau von den ver⸗ 
hängnißvollſten Folgen werden dürfte. 

Weitere Eröffnungen des Wiener Kabinels zur Fixirung ſeiner 
Stellung zu Deutſchland und zur Gewährung der von dem letztern zu 
verlangenden Garantien bezüglich feiner Zwecke, jo wie eine neue In⸗ 
ſtruktion an den Grafen Rechberg zu Frankfurt zur Wiederholung des 
Mobilmachungs-Antrages ſind unſeres Wiſſens bis jetzt noch nicht er⸗ 
folgt. Das Gerücht, welches der „Gonftitutionnel* gern zum Faktum 
ſtempeln möchte, daß Belgien nämlich dem Offenſivbündniß des We⸗ 


ſtens neuerdings beitreten und demſelben 20,000 Mann ſtellen wolle, 


entbehrt ſicherem Vernehmen nach aller Begründung. 


(Berlin, den 3. Juni. Wie ich aus glaubwürdigem Munde 
erfahren habe, dürfte heute bereits dem Prinzen von Preußen ſowohl als 
auch den verſchiedenen Kommandeurs in den Rheiniſchen Garniſonſtäd⸗ 
ten durch den Telegraphen die Nachricht zugegangen ſein, daß Se. Ma⸗ 
jeſtät der König den Beſuch der Rheinprovinz jetzt ganz aufgegeben hat. 
Des Königs Majeſtät leidet, wie ſchon gemeldet, ſeit einigen Tagen 
ſchon wieder am kalten Fieber und darum ſollen die Leibärzte Allerhöchit- 
demſelben zur Pflicht gemacht haben, allen Anſtrengungen zu entſagen, 
und die Rheinreiſe, die jedenfalls mit Strapazen jeglicher Art verbunden 
wäre, ganz und gar aufzugeben. Vielleicht wäre es den Aerzten bereits 
gelungen, das Fieber zu beſeitigen, wenn Se. Majeſtät der König es 
hätte über ſich gewinnen können, von den Negierungsgefchäften zu laſſen 
und ſich die Ruhe und Schonung zu gönnen, welche feine völlige Wie- 
derherſtellung bedingle. Se. Majeftät der König ſoll aber gerade in letzter 
Zeit ſehr anhaltend gearbeitet und ſelbſt einen großen Theil der Nacht 
auf die Regierungsgeſchäfte verwandt haben. Auch die bekannten Abend— 
promenaden find dabei nicht unterblieben und mögen auch ihr Theil an 
dem Fieberzuſtande haben, zumal die Umgegend Polsdams ſehr waſſer⸗ 
reich iſt. — Von ärztlicher Seite iſt, wie verfautet, ſchon St. Majeſtät 
gerathen worden, deshalb die Sommer⸗Reſidenz Sansſouel zu verlaſſen 
und lieber eine Zeitlang in Erdmannsdorf Allerhöchſtſeinen Aufenthalt 
zu nehmen. Hiernach haben alſo die neuen Provinzen jetzt nicht die 
Freude, den König begrüßen zu können, und ſchwerlich iſt unter dieſen 
Umſtänden die Provinz Preußen glücklicher. — Wenn der Prinz von 
Preußen nun nach Berlin zurückkehren wird, iſt nicht beſtimmt; man 
vermuthet indeß, daß ſeine Ankunft in etwa 8 Tagen erfolgen werde. 
Frau Prinzeſſin weilt mit der Prinzeſſin Tochter noch immer am Weimar 
ſchen Hofe, doch höre ich, daß die hohen Damen Ende dieſer Woche die 
Großherzogliche Familie verlaſſen und die Weiterreiſe nach Coblenz fort- 
ſetzen. Auch von der Frau Prinzeſſin iſt bereits die Nachricht angelangt, 
daß ſie nunmehr in Coblenz mehrere Tage verwellen werde. 

Zum bleibenden Gedächtniß der ſilbernen Jubelhochzeitsfeier Ihrer 
Koͤniglichen Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen iſt, 
wie bekannt, von dem Stadt-Kommiſſariat der Allgemeinen Lan⸗ 
des⸗Stiftung zu Potsdam unter dem Ehrenvorſitz des Herrn 
Ober⸗Präſidenten Flottwell eine Stiftung mit der Bezeichnung Frie- 
drich Wilhelm Veteranen ⸗ Stiftung errichtet worden. Se. 
Königliche Hoheit der Prinz von Preußen haben nun dem Statute der 
Stiftung durch Erlaß vom 24. Mal die hochſte Beſtätigung zu ertheilen 
geruht. Nach g. 2. dieſes Statuts beſteht das Grundkapital der Stiftung: 
1) aus 2TIXHL, welche als Ertrag eines am 10. Juni 1854 in der Frie⸗ 
denskirche zu Potsdam veranſtalſeten Oratoriums vereinnahmt worden 


Dat 
Abonnement 
betragt vlertellabrl. für dle Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Nthlr. 24 fgr. 6 pf. 


Inſerate 
(1 for. 8 pf. für die viergefpaltene 
Zelle) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


1855. 


ſind; 2) aus 100 Thlr., welche der Treubund zu Potsdam, und 3) aus 


50 Thlr., welche die Potsdamer Juden⸗Gemeinde zu den Zwecken dieſer 
Stiftung überwieſen haben. Außerdem hat ſich die Schützengilde von 
Potsdam zu einer Jahresrente von 12 Thlrn. verpflichtet. Die Zinſen 
des Grundkapitals, ſo wie die von der Schützengilde überwieſene Jahres⸗ 
rente, ſollen nach §. 4. jährlich am 11. Juni unter die würdigſten und 
bedürftigſten Veteranen und invaliden Krieger der Stadt Potsdam ver⸗ 
theilt werden. P. C. 

Der „Staats⸗Anz.“ enthält ein Erkenniniß des Königl. Gerichts⸗ 
hofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte vom 17. Februar 1855 
— daß Streitigkeiten über die Verbindlichkeit, zu den kirchlichen Bedürf- 
niſſen einer Gemeinde beizuſteuern, dem Rechtswege nicht unterworfen 
find; das Prozeß⸗Verfahren aber zuläſſig iſt, wenn die Partei behaup⸗ 
tet, vermöge ihrer Eigenſchaft als Staatsbeamter von der Parochie — 
Wohnortes eximirt und demgemäß von der Beitragspflicht zu den Paro⸗ 
chial⸗Laſten befreit zu ſein. Ferner: 

Eine Cirkular-Verfügung vom 19. Mai 1855 — betreffend die 
Erſtattung der Berichte über den Verlauf des Eisganges und Hochwaſ⸗ 
ſers Seitens der Königlichen Regierungen, worin es heißt: „Die Be⸗ 
richte über den Verlauf des Eisganges und Hochwaſſers ſind in der Re⸗ 
gel an das Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten — 
als das hauptbetheiligte Miniſterium — zu erſtatten, gleichzeitig aber 
iſt Abſchrift dieſer Berichte dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten einzureichen. In ſolchen Fallen, wo Bauwerke aus 
dem Reſſort des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar⸗ 
beiten erheblich gefährdet oder beſchädigt ſind, iſt beſonderer Bericht an 
dieſes Miniſterium zu erſtatten; an das Miniſterium des Innern aber 
iſt beſonders zu berichten, wenn es darauf ankommt, ſchleunig Maßre⸗ 
geln zur Beſeitigung eines Nothſtandes zu ergreifen.“ 80 

Der „St.⸗A.“ enthält folgende Bekanntmachung des Juſtizminiſters 
vom 23. Mai 1855 — betreffend das Erſcheinen einer neuen Ausgabe 
des Allgemeinen Landrechts mit Nachträgen: 

Sämmtliche Gerichte und Juſtizbeamte werden hierdurch benachrich⸗ 
tigt, daß von dem Allgemeinen Landrecht für die Preußiſchen Staaten 
eine neue Ausgabe im Verlage der Buchhandlung von Albert Nauck und 
Comp. hierſelbſt veranſtaltet worden iſt. Dieſelbe iſt mit einem Nach⸗ 
trage verſehen, in welchem die ſeit der Publikation des Allgemeinen Land⸗ 
rechis erſchienenen, auf das Civilrecht ſich beziehenden wichtigeren Geſetze 
— mit Weglaſſung der auf das Staatsrecht, das Strafrecht und auf die 
Agrargeſetzgebung bezüglichen Verordnungen — aufgenommen worden 
find, Gleichzeitig iſt bei dieſer Gelegenheit das Regiſter, welches bekannt⸗ 
lich nicht zum Allgemeinen Landrecht, ſondern zu dem vorher erſchienenen 
Allgemeinen Geſetzbuche angefertigt war und demzufolge vielfache Män⸗ 
gel und Unrichtigkeiten enthielt, einer näheren Durchſicht unterworfen, er⸗ 
gänzt und berichtigt worden. 

Da der bisherige Preis für die früheren Ausgaben des Allgemeinen 
Landrechts zu vielfachen Klagen Beranlaffung gegeben hat, ſo iſt auf 
eine Ermäßigung deſſelben Bedacht genommen und der Preis eines Exem⸗ 
plars dieſer neuen Ausgabe in großem Oktav, mit Einſchluß der Nach⸗ 
träge und des Regiſters auf 3 Rthlr. 20 Sgr. feſtgeſetzt worden. 

Das Gedächtniß des Märtyrertodes des heiligen Bonifazius 
(I. den 5. Juni 755 bei Sockingen) wird kirchenregimentlicher Anordnung 
zufolge auch in unſerer evangeliſchen Landeskirche begangen 
werden. Eine beſondere gottesdienſtliche Feier iſt dafür nicht angeord⸗ 
net; vielmehr ſoll nach Beſtimmung des evangeliſchen Oberkirchenrathes 
entweder der erſte oder der zweite Sonntag nach Trinitatis dazu benutzt 
werden, das Andenken des großen Apoſtels der Deutſchen zu begehen, 
den die neuere Geſchichtsſchreibung nicht mit Unrecht zugleich als den 
Begründer Deutſchlands auch in nationaler und politiſcher Beziehung 
darſtellt. 


Marienburg, den 28. Mal. Die traurigſten Nachrichten laufen 
aus Gr. Montau und Kloſſowo ein. Nicht allein, daß es mit der Cou⸗ 
pirung des Montauer Bruches bei dem ſtark ſteigenden Waſſer ſehr lang- 
ſam vorwärts geht, iſt auch geſtern Abends halb 10 Uhr der Fangdamm 
bei Kloſſowo durchbrochen, und als es mit furchtbarer Anſtrengung faft 
gelungen war, den Damm wieder zu ſchließen, durchbrach das Hoch⸗ 
waſſer um halb 11 Uhr auf einer weiteren Strecke, und aufs Neue wie⸗ 
der gegen 2 Uhr, bis wohin meine Nachrichten reichen. Große Flächen, 
die bereits trocken lagen und ſchon zum Theil mit Kartoffeln beſetzt Das 
ven, find nun wieder überfluthet. Bei den größeren Beſitzern ſtellt ſich 
ſchon Futtermangel ein, der von Tag zu Tag beſorgnißerregender wird. 
— Uebermorgen ſteht das große Werder I Wochen unter Waſſer. 

N. E. A.) 

Memel, den 31. Mal. Geſtern iſt eine Velo der Königl. 
Regierung hier eingegangen, welche beſtimmt, daß die Wahl des Bür- 
germeiſters nicht aufgeſchoben werden ſoll. Das bisherige Gehalt deſſel⸗ 
ben von 1200 Rihle. wird als unzureichend erklärt und ſoll daher, un⸗ 
beſchadet der ſpäteren Gehalts-Regulirung bei dem Zutritt von Vitte zur 
Stadt, auf 1600 Rthlr. erhöht werden. Der Maglſtrat ift agen 
worden, ſchleunigſt eine neue Bekanntmachung behufs Bewerbung um 
die Stelle zu erlaſſen und die Wahlverhandlungen nach 4 Mochen 1 1 
zureichen. — Am zweiten Pfingftfeiertage, Nachmittags 1 Uhr, . 5 
der vor dem Libauer Thore belegenen Reltungsanſtalt für hülfsloſe Kin- 


der in der Scheune Feuer aus, das jedoch frühzeitig entdeckt und durch 
die Hausbewohner gelöſcht wurde. Das Feuer iſt angelegt und der 
Thäter bereits ermittelt. Derſelbe iſt ein Zögling der Anſtalt und hat 


den Brand angeſtiftet, um während der Verwirrung nach der Stadt ge⸗ 
hen zu dürfen, was ihm wegen ungehorſamen Beiragens von dem Haus⸗ 
vater verweigert worden war. — Der junge, zwolffähelge Boſewicht iſt 
dem Kreisgerichte überwieſen worden. 8 705 

Die Engliſche Korvette „Baſilisk“ iſt geſtern Abend 7 Uhr wieder 


5 


in See gegangen und hat ihren Lauf nach Norden genommen. P. C. 
D efterr ei ch. 


Eine zuerſt in der „D. V. 5.“ veröffentlichte Oeſterreichiſche Eirku 
far» Depeſche vom 17. Mai lautes, wie folgt: * 


Der Kaiſerlich Ruſſiſche Geſandte bei dem Deutſchen Bunde, Herr 
von Glinka, hat den Mitgliedern der Deutſchen Bundes-Verſammlung 
den in Abſchrift beiliegenden Erlaß EE mitgetheilt, 
worin die Verſicherung enthalten iſt, Se. Majeſtät der Kaiſer von Rup- 
land werde ſelbſt im Falle eines Abbruches der Wiener Friedens⸗Unter⸗ 
handlungen ſich an die innerhalb der Konferenz getroffenen Verabredun⸗ 
gen in Betreff der künftigen Verhältniſſe der Donau- -Fürſtenthümer und 
der Regelung der freien Schifffahrt auf der Donau für gebunden erach— 
ten, ſo lange die Deutſchen Höfe eine ſtreng neutrale Haltung beobachten 
würden. Herr von Glinka hat auf die Frage des Grafen Rechberg, ob 
er beſtimmten Auftrag habe, dieſen Erlaß dem Präſidenten der Bundes 
Verſammlung zur weiteren offiziellen Behandlung zu übergeben, erwi— 
dert, daß dies nicht der Fall ſei, und daß er den Anſichten ſeines Hofes 
zu entſprechen glaube, wenn er ſich darauf beſchränke, den einzelnen 
Bundesgliedern die ihm aufgetragene Mittheilung zu machen. Graf Rech⸗ 
berg hat den Inhalt ſeiner Unterredung mit dem Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Geſchäftstrager den Mitgliedern des Ausſchuſſes für Militair-Angelegen⸗ 
heiten während einer Sitzung deſſelben vertraulich zur Kenntniß gebracht, 
und die Mehrheit hat ſich einverſtanden damit gezeigt, daß die Eröffnung 
des Petersburger Kabinets nicht dem Präſidium und von dieſem der 
Bundesverſammlung, ſondern einfach von der Ruſſiſchen Geſandtſchaft 
den einzelnen Bundestags⸗Geſandtſchaften mitgetheilt werde. Der Schritt 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofes iſt ſonach nicht Gegenſtand der Verhand— 
lungen der Bundes verſammlung geworden. Die natürlichen Rückſichten 
ſcheinen uns in der That unter den kritiſchen Umſtänden des Augenblickes 
einer Diskuſſion deſſelben entgegenzuſtehen. Oeſterreich kann gewiß am 
wenigſten geneigt fein, den Werth des in der Wiener Konferenz erreich 
ten Einverſtändniſſes über die erwähnten beiden Punkte zu verkennen. 
Auf Oeſterreichs Anrathen hat der Deutſche Bund ſich dieſe Punkte an- 
geeignet, unſere Bundesgenoſſen find durch die Mittheilung der Proto- 
kolle der Konferenzen in den Stand geſetzt, unſere Beſtrebungen für de— 
ren Erreichung zu würdigen, und wir können die Regierungen Deutfch- 
lands nicht ohne ein Gefühl der Genugthuung die Erklärung empfangen 
ſehen, daß Rußland an den Ergebniſſen der betreffenden Verhandlungen 
feſtzuhalten bereit ſei, um die Intereſſen Deutſchlands außer Frage zu 
ſtellen. Die vier Grundlagen der Friedens - Verhandlungen bilden aber 
für die Theilnehmer derſelben ein Ganzes, auch der Deutſche Bund hat 
ſie in ihrem Zuſammenhange als eine geeignete Baſis für die Anbah- 
nung eines geſicherten Rechts- und Friedensſtandes in Europa anerkannt, 
und erſt wenn der Verlauf der Kriſis entſchieden ſein wird, welcher die 
Unterhandlungen über den Frieden zu unſerm Bedauern in dieſem Au— 
genblicke ausgeſetzt ſind, wird Oeſterreich in der Lage ſein, zu ermeſſen, 
was alsdann Europa's und Deutſchlands Intereſſen erheiſchen werden, 
und ſich hierüber gegen ſeine Bundesgenoſſen offen und umfaſſend aus— 
ſprechen. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß die Mitglieder des 
Deutſchen Bundes durch das Anerbieten des Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofes 
ſich in ihrem Vertrauen auf unſere Handlungsweiſe nur beſtärkt gefunden 
haben werden. Eben deshalb glauben wir aber auch darauf zählen zu 
dürfen, daß ſie weit entfernt find, an die Erklärungen Rußlands Ent— 
ſchlüſſe oder Anträge knüpfen zu wollen, die ſich in ihren Folgen gegen 
Oeſterreich wenden oder doch die Schwierigkeiten noch vermehren könn— 


ten, an welchen unſere Aufgabe in der jetzigen entſcheidenden Geſtaltung 


der Lage ohnehin fo reich iſt. Ew. ac. ſind erſucht, dieſen Erlaß der Re— 
gierung, bei der Sie beglaubigt zu ſein die Ehre haben, mitzutheilen. 
Empfangen u. ſ. w. Gez) Graf v. Buol. 
Kriegsſchauplatz. 5 N 
Die Wiener „ Militäriſche Zeitung“ ſchreibt unter dem 30. Mai: 

Die Alliirten haben ihre neueſtens in Angriff genommenen Be— 
feſtigungs werke bei den Waffenplätzen Balaklawa und Kamieſch 
beendet. Die letztere Franzöſiſche Hafenſtation war bisher nur an der 
Seeſeite mit Strandbatterien verſehen; gegenwärtig wurde der Platz mit 
einem Graben und mit ſieben Redouten umgeben. Aehnliche Werke er— 
ſtrecken ſich auf den Anhöhen bis zu der Strelezka-Bai, wo die 
Franzöſiſche Belagerungs-Arlillerie ihre Station hatte; die gleichfalls 
armirte Ruine von Cherſon deckt die von den Franzoſen eroberte Po— 
fition beim Ruſſiſchen Friedhof; die Laufgräben von dieſem Punkte ver- 
einigen ſich bereits mit den Trancheen der vierten Parallele vor 
der Maſtbaſtion, und die mit Raſchheit ausgeführten Annäherungs-Ar— 
beiten bei dem Kirchhofe deuten an, daß die Genie-Offiziere nicht mehr 
gegen die Karabelnaja am rechten Flügel, ſondern gegen die Central— 
baſtion am linken Flügel den General-Angriff vorbereiten. Die Ruſſen, 
welche bisher nur beſchäftigt waren, die Schiffervorſtadt durch vorge⸗ 
ſchobene Werke zu vertheidigen, und zwar mit dem glücklichſten Erfolge, 
boſonders während des letzten großen Bombardements, mußten nunmehr 
darauf bedacht fein, den von den Franzoſen hart bedrohten Stadltheil 
bei der Centralbaſtion, welcher bisher am wenigſten gelitten hat, mit 
Gegenwerken zu decken. An älteren Verſchanzungen befinden ſich 
dort: die mit 50 Kanonen armirte Quarantainebaſtion, die Gentral- 
baſtion, hinter welcher 12,000 Mann permanent lagern, eine mit 
20 Schiffskanonen des ſchwerſten Kalibers armirte Lunette und endlich 
die oft genannte Maſtbaſtion. Diefe Werke find mit einer krenellirten, 
34° ftarfen, mit Erdwall und einem unvollendelen Graben verſehenen 
Mauer umgeben. Die Ruſſen errichteten die betreffenden Contre⸗ 
Approchen in der Nacht vom 21ſten auf den 22ſten d. und waren 
bemüht, den erwähnten Graben zu vollenden und neue Trancheen in 
den kahlen Steinboden zu hauen. Dieſe Arbeiten konnten nicht aus 
. geführt werden, denn obgleich die Schanzgräben durch zwölf Ba- 
taillons und ſechsunddreißig Kanonen gedeckt waren, wurden 
ſie dennoch mit Uebermacht angegriffen. Die Ruſſen hatten in der 
Nacht vom 22. auf den 23. d. ihre Poſition nach einem Verluſt von 
00 Mann heldenmüthig behauptet; da jedoch der Angriff von den 
ranzoſen in der Nacht vom 23. auf den 24. noch hefliger erneuert 
worden war, jo ſollen ſich die Ruſſen hinter die krenellirte 
Mauer zurückgezogen haben. Schon der ungeheure Menſchen. 
Verluſt von beiden Seiten beweiſt, wie erbittert der Kampf geführt 
wurde; ob dieſer Verluſt von den errungenen Vortheilen aufgewogen 
erſcheint, kann erſt aus den betreffenden Bulletins entnommen werden; 
vor der Hand diene zur Orlentirung, daß die Ruſſen nur an ihrem 
offenſiven Vordringen gegen den Kirchhof gehindert wurden, daß 
es aber den Alliteten nicht gelingen konnte, auch nur ein einziges 
der oben erwähnten Werke zu zerſtören. — Ein Geſchwader iſt in die 
Straße von Kertſch⸗Jenikale am 25. Mai (24. Mai?) gedrungen. Die 
Truppen landeten an beiden Seiten der Meerenge, zerftörten einige 
Strandbatterieen und bemächligten ſich derjenigen Schiffe, welche von den 
Ruſſen nicht verbrannt werden konnen. — An demſelben Tage machte 
das Gros der alliirten Armee eine Bewegung vorwärts an das linke 
Ufer der Tſchernaja, und zwar in derſelden Richtung, in welcher 
Omer Paſcha vor 3 Wochen die Rekognoseirung bei Kamara vor- 
hm. Wie damals haben ſich die Ruſſen auch bei dieſer Affaire auf 

die Anhöhen am linken Ufer der Tſchernaja zurückgezogen; Liprandi 
hat fein Hauptquartier in Tſchorguna und erwartet dort feine Gegner.“ 
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In einem Schreiben der „Mil. Z.“ aus Sebaſtopol vom 13. Mai 
heißt es: „Der ſuͤdliche Theil unſerer Stadt hat ſchrecklich gelitten, er 
iſt kaum mehr zu erkennen. Gegen 500 Häufer find vom Grunde aus 
zerſtört und auf ihren Trümmern wächſt Gras. Zu dieſen gehört auch 
das ſchöne Theatergebäude. Die übrigen Staditheile wurden weniger 
heimgeſucht, obgleich auch hier kein Haus zu finden iſt, das nicht deut⸗ 
liche Spuren des Bombardements an ſich trüge. Die Straßen ſind 
von Geſchoſſen überall aufgewühlt, das Pflaſter zerſtört und ganze 
Pyramiden von feindlichen Kugeln und Bombenſplittern ſtehen an 
den Straßenecken aufgehäuft. Sie wurden täglich bei Tagesanbruch 
vor Eröffnung des Feuers zuſammen geleſen und aufgeſchichtet. In 
manchen [Straßen ſind fünf bis ſechs ſolcher Pyramiden in einer Höhe 
von 8 bis 10 Fuß ſichtbar. Nichtsdeſtoweniger herrſcht in der Stadt 
Ruhe. Die Buden ſind geöffnet, überall iſt reges Leben und der Verkehr 
im Innern erhält ſich, aber die Theuerung iſt enorm; ſo zahlen wir das 
Pfund Zucker zu 90 Kopeken bis 1 Rubel Silber. Fleiſch iſt im Ueber 
fluß vorhanden; dagegen fehlt es an Brod. Die raſtloſe Thätigkeit im 
Ekaterinſchen Hafen, wohin von den nördlichen Forts ungeheuere 
Maſſen von Kugeln, Pulver, Faſchinen, Säcken und Lebensmitteln ver— 
ſendet werden, der Donner der feindlichen Geſchütze, mit einem Worte: 
das belagerte Sebaſtopol bringt uns nicht mehr aus unſeren Gewohn— 
heiten und wir bedauern unſere Gegner, die ohne Erfolg ſich vor den 
ehernen Mauern verbluten.“ f f 


Nrankreich. 


Paris, den 31. Mai. Wir haben feit einigen Tagen kalles und 
regnerſſches Welter, das auf den Beſuch der Induſtrie-Ausſtellung einen 
lähmenden Einfluß ausübt. Aber auch ohne dieſes ſcheint das Reſultat 
weit unter der allgemeinen Erwarlung ausfallen zu wollen. Die man- 
gelhaften und ſchlecht berechneten Maßregeln der Verwaltungs-Kommiſſion 
erregen eine täglich ſteigende Unzufriedenheit, die auch jetzt den Kaiſer 
erreicht und zu der Abſetzung des Generals Maurin geführt hat — um 
dieſem Ereigniß feine wahre Benennung zu geben. In Rückſicht des An⸗ 
kaufs des Gebäudes iſt definitiver Weiſe noch nichts beſchloſſen; eine 
andere Einrichtung muß aber ftattfinden, wenn das Unternehmen nicht 
unter ſeiner eigenen Laſt erliegen ſoll. Ueberhaupt wird es der Rechnun⸗ 
gen ohne den Wirth viele geben. Unter Andern werden die Haus-und 
Zimmervermiether, welche die Hand auf jo manche leere Lokale gelegt, 
dieſelben aufgeputzt hatten und zu erhöhten Preiſen wieder auszubieten 
beabfichtigten, ihren Zweck verfehlen. Dies bezeugt die große Vermeh⸗ 
rung der Anſchlagzettel und die häufige Erſcheinung der ſonſt jo ſeltenen 
Vermittler, zu denen die Hauswirthe ihre Zuflucht nehmen müſſen. Wohl⸗ 
habende Leute aus den ſuͤdlichen Departements, welche die Sommer⸗ 
Monate in Paris zubringen wollten, und mit ihren Familien hier zu leben 
gedachten, beeifern ſich, bald mit allem Sehenswürdigen fertig zu werden 
und ſich in ihre Heimat zurück zu begeben. Die zunehmende Theuerung 
ſcheucht viele dieſer Beſucher zurück. Unter den Fremden ſind natürlich 
der junge, blühend ausſehende König von Portugal und ſein Bruder, der 


Herzog von Oporto, die ausgezeichnetſten Notabilitäten des Tages. Ihnen 


wird, ſagt man, der König der Belgier ſchnell folgen und erſt gegen das 
Ende des Auguſt-Monats die Königin von England mit ihrem Gemahl 
eintreffen. Man weiß, daß dieſelbe vor dem Schluſſe der Parlaments 
Sitzungen England nicht füglich wird verlaſſen konnen. Dadurch wir 

der Aufenthalt Ihrer Kaiferlichen Majeſtäten im Süden, beſonders in 
Biaritz, verkürzt werden. 

Da es vorgekommen iſt, daß viele Hausvermiether wirklich ihren 
Preis unverhältnißmäßig gefteigert haben, jo hat ſich unter den Auſpi⸗ 
cien der Regierung vor einigen Tagen eine Geſellſchaft von Haus-Eigen⸗ 
thümern und Hausvermiethern gebildet, welche den Namen »Union des 
propriétaires et locataires réunise führt und ihr Bureau auf dem Bou— 
levard des Italiens Nr. 9., der Paſſage de l Opera gegenüber, bereits 
geöffnet hat. Dieſe Anſtalt hal den Zweck, den Fremden, welche die hie— 
ſige Ausſtellung beſuchen, einfach oder koſtbar möblirte Zimmer zu den 
billigſten Preiſen zu vermiethen und dieſelben auf dieſe Weiſe vor Prelle— 
reien zu ſchüͤtzen. 

Man verſichert, gegen den Schluß der Ausſtellung werde der Kaiſer 
im Kreuzſchiff des Induſtriepalaſtes ein Rieſen-Feſtmahl veranſtalten, zu 
welchem alle Arbeiter, die an dem Bau zur Vollendung der Tuilerieen 
und des Louvre beſchäftigt und bei dem Induſtriepalaſte thätig waren, 
geladen werden ſollen. Es wäre dies das Seitenſtück zu dem Feſtmahle, 
welches Napoleon J. der Garde gegeben. Es müßten dazu beiläufig 9. 
bis 10,000 Arbeiter geladen werden. 

Aus der Krimm iſt bis heute Morgens keine neue Nachricht einge- 
troffen, und alles, was an der Börfe erzählt wurde, iſt reine Erfindung. 
Man glaubt, daß General Peliſſier die Abſicht habe, ſeine Stellung an 
der Tſchernaja zu einem Feldzuge in der Krimm zu benußen, ehe er an 
einen Angriff auf Sebaſtopol ſelbſt denkl. Die etwas verſpäteten Briefe 
aus der Krimm ſprechen von einigem Mißvergnügen in der Franzöſiſchen 
Armee wegen der oft gerügten Unthätigfeit des Heeres. 

Paris, den I. Juni. Der Lord-Mayor von London wird mor⸗ 
gen oder nächſten Montag in Paris erwartet, und wied im Hotel de 
Ville abſteigen. Ein großes Bankelt wird nächſten Dienſtag zu Ehren 
deſſelben im Hotel de Ville ſtattfinden. 

Gegen Ende der nächſten Woche wird die Stadt Paris dem Könige 
von Portugal und dem Herzoge von Oporto einen großen Ball geben. 
Die Fremden von Auszeichnung, die ſich in Paris befinden, ſollen bei 
den Einladungen zu dieſem Balle beſonders bedacht werden. 

In der Preußiſchen Induſtrie-Ausſtellung befindet ſich eine Kreuz- 
blume des Kölner Domes, ein wahres Meiſterſtück. Der Prinz Napo- 
leon fand indeß, daß dieſes große Stück keinen guten Effekt machte und 


wollte daſſelbe in einer Seitengallerie aufſtellen laſſen. Der Preußiſche 
Kommiſſar, Regierungsrath Stein, proleſtirte jedoch gegen dieſe Anord— 
nung des Prinzen. Letzterer beſtand zuerſt auf ſeinem Befehl, gab aber 
zuletzt nach, weil ihm Herr Stein erklärte, daß, falls man nicht die 
Saule an ihrem Platze laſſen würde, alle Preußiſchen Produkte von der 
Ausſteuung zurückgezogen werden würden. 00 

Daß alle Theater jetzt mehr Zuſchauer zurückweiſen müſſen, als ſie 
aufnehmen können, iſt begreiflich. Das Theatre francais hat ſich dies⸗ 
mal nicht verrechnet, wenn es Mademoiſelle Rachel und ihre hochge⸗ 
ſpannten Forderungen unbeachtet gelaſſen hat, denn von der großen 
Vollkommenheit der dortigen Vorſtellungen wird ſich jeder Fremde, der 
Paris nie beſucht hat, einen Begriff machen wollen, und der Reichthum 
an neuen ſehenswürdigen Stücken ijt jetzt ſo groß, daß das Haus jeden 
Abend ohnehin übervoll ift, Dieſen Augenblick hat Fräulein Rachel auf 
der Italieniſchen Bühne eine Nebenbuhlerin in der Riſtori getroffen, 
die ihrer in Rückſicht der Kunſt würdig iſt. Dieſe Dame genießt eines 
ſeltenen Beifalls. 

Die prächtigen Stallungen des Kaiſers ſtehen jetzt täglich von 1 bis 
2 uhr dem Publikum offen und gehören zu den von Ausländern, wie 
von den Provinz-Bewohnern am meiſten beſuchten öffentlichen Gebäuden. 
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rnal weißt nach, daß in Frankreich die Brodpreiſe ſeit 1763 
ache und die BE auf das Vierfache geſtiegen find. 


auf das 

Das Pferd Monarque, welches am Sonntage bei dem Rennen von 
Chantilly den Jockeyelubs gewann, hat ſeinem Beſitzer, Hrn. 
Aumont, ſeit eine t durch ſeine Rennſiege 150,000 Frs. eingebracht. 


dem * Uutionnel“ iſt das geſammte Lagergeräth des Kai⸗ 
ſers, das nach Konſtanm e worden war, von dort mit dem 
letzten Packelboote wieder nach rankreich zurüchgeſchickt worden. 

So eben wird verſichert, daß der Graf von Paris ſich gegenwärtig 
in Froſchdorf befindet, um mit feinem Vetter dem Grafen von Cham⸗ 
bord, wegen der Fufion der beiden Bourbonen-Linjen zu unterhandeln. 
Der Graf von Paris foll ſich heimlich und gegen den Willen feiner hohen 
Mutter nach der Reſidenz des Grafen von Ghambord begeben haben. Der 
Sohn des Herzog von Orleans wurde 1837 geboren und iſt jetzt 18 
Jahre alt, alſo volljährig. Dabei darf man nicht überſehen, daß die 
Herzogin von Orleans bisher auf alles Drängen, ihre Zuſtimmung zur 
Fuſion zu geben, immer geantwortet hat, daß ſie es nicht auf ſich neh⸗ 
men konne, die Rechte ihres Sohnes zu verletzen, und daß er ſelbſt ent⸗ 
ſcheiden ſolle, wann er volljährig fein werde. Unter den hieſigen Legi- 
timiften herrſcht natürlich großer Jubel. (Die Nachricht bedarf der Be⸗ 
ſtätigung.) j 
Gronbritannien und Irland. 


London, den 30. Mal. Es iſt Befehl erthellt worden, alle ver⸗ 
fügbaren Transportſchiffe zur Beförderung von Kavallerie- und Nemonte- 
Pferden für dieſe Waffengattung nach der Krimm in Bereitſchaft zu 
erhalten. Man glaubt, daß im Ganzen 2300 Kavalleriſten und 3100 
Pferde vor dem 20. Juni nach dem Kriegsſchauplatze abgehen werden. 
Dadurch würde die Kavallerie in der Krimm auf ungefähr 5650 Mann 
gebracht werden. Ebenſo iſt Befehl gegeben worden, die neu errichteten 
dritten Bataillons des 600. Regiments Schützen und der Schützen-Brigade 
ſoſort reſp. von Dublin und Portsmouth nach der Krimm einzuſchiffen. 
Das 94. Regiment, das in Windſor ſteht und 1300 Mann ſtark iſt, von 
denen jedoch nur 800 für den Felddienſt tüchlig, wird am 15. Juni nach 
der Krimm abgehen. Nach Berichten aus Malta iſt das 72. Regiment 
Hochſchotlen von dort nach der Krimm abgegangen. 

Unterhaus⸗Sitzung vom 24. Mai. Disraeli ergreift das 
Wort zur Begründung ſeines die Regierung tadelnden Antrages. Es 
läßt ſich nicht beſtreiten, ſagl er, daß die Regierung vom Volke mit gro- 
ßem Mißtrauen betrachtet wird. So lange die Gonferenzen dauerten, 
war es mir unmöglich, die darauf bezüglichen Thatſachen zur Sprache 
zu bringen. Die Protokolle ſind endlich nach einer Verzögerung ohne 
Gleichen veröffentlicht worden, und die Regierung, anſtatt dem Herkom⸗ 
men gemaß, die erſte Gelegenheit zu ergreifen, um das Haus über ſeine 
Meinung zu befragen oder ihm ihre Abſichten mitzutheilen, hat uns vollig 
im Dunkeln über die Lage gelaſſen. Mehr als ein Mal habe ich die 
Regierung aufgefordert, ſich freimüthig an das Haus zu wenden und ich 
geſtehe, daß meiner Anſicht nach der erſte Miniſter der Krone ſeine Pflich— 
ten gegen die Königin, das Parlament und das Land beſſer erfüllt haben 
würde, wenn er uns den wahren Stand der Unterhandlungen 
auseinandergeſetzt hätte. Ich habe mich in meinen Erwartungen getäuſcht 
und ſehe mich durch die Umſtände genöthigt, den von mir angekündigten 
Antrag zu ſtellen. Wenn man mir vorwirft, es liege darin ein Miß⸗ 
trauens-Votum gegen die Regierung, ſo wird man mir wenigſtens 
nicht vorwerfen konnen, daß ich die Regierung überraſcht oder hinter- 
gangen habe. Den Sinn meines Antrags hat die Regierung und das 
Haus gleich von vorn herein begriffen. Ich würde mich ſchämen, die 
Regierung unverſehens zu überfallen und erkläre gerade hinaus, daß 
ich in keiner Beziehung Vertrauen zu dem Kabinet habe 
und daß ich die Meinung des Hauſes über die Frage, welche uns jetzt 
beſchäftigt, erfahren will. Ich glaube, daß das Benehmen der Regie— 
rung während dieſes Krieges voll Zaudern und Zweideutigkeit geweſen 
iſt und wenn das Haus dieſe Anſicht theilt, ſo wird es hoffentlich dieſer 
verderblichen Politik ein Ende machen. Es wird hoffentlich ferner dem 
Lande erklaren, daß dieſe Zweideutigkeit weder ſeine eigenen Anfichten 
geändert, noch ſeine Energie gelähmt hat und daß es entſchloſſen iſt, den 
Krieg ſo lange fortzuſetzen, bis ein ehrenvoller und ſicherer Friede er⸗ 
rungen iſt. In dieſem Sinne dringe ich auf eine förmliche Er- 
klärung des Hauſes und zugleich, obſchon mit weniger Hoff- 
nung auf Erfolg, der Miniſter Ihrer Majeftät. Man wirft mir 
vor, ich habe mich mit dem ehrenwerthen Abgeordneten für Alesbury 
(Layard) über die Vorlegung meines Antrags verabredet. Das iſt 
nicht richtig. Ich habe das ehrenwerthe Milglied gar nicht geſprochen. 

Die Bemerkungen, welche ich machen will, beziehen ſich auf Dinge, 
die in letzter Zeit vorgefallen ſind. Sie beginnen mit dem Augenblick, 
wo der edle Viscount ans Ruder gelangte, einem ohne Zweifel glorrei- 
chen Zeitabſchnitt für das Land. Man nannte ihn damals den Mann 
der Lage, den Mann der Nallon, den vom Volke dazu Aus- 
erkorenen, um ein morſches Gebäude zu ſtützen. Was nun hat der 
edle Viscount gelhan? Schlechterdings nichts Anderes, als daß er in 
die Fußſtapfen ſeines Vorgängers getreten ift. Das beweiſen 
die Protokolle. Wenn mein Antrag einen Sinn hat, ſo hat er den, 
daß er das Benehmen unſerer Bevollmächtigten zu Wien tadelt. Ich gehe 
auf den Zeitpunkt zurück, wo Lord J. Ruſſell ernannt wurde; denn von 
daher ſchreibt ſich der Argwohn, das Mißtrauen, die Unzufriedenheit 
des Landes; die Wahl des edlen Lords ſchien keine beſonders glückliche. 
Ich wüßte nicht, daß der edle Lord, der in jeder Beziehung ſo ſehr glanzt, 
während der letzten Jahre in irgend etwas mehr geglänzt halte, als in 
ſeinen Angriffen auf die Macht und den Ehrgeiz Rußlands, und meines 
Erachtens haben die Reden des edlen Lords viel dazu beigetragen, das 
Land zum Kampfe gegen den Ruſſiſchen Koloß anzuſpornen. Nach feiner 
Ernennung hielt der edle Lord noch eine feurige Rede zu Gunſten des 
Krieges und einer energiſchen Kriegführung. Welchen Gegenſatz bildet 
hierzu das ſpätere Zaudern! Lord J. Ruſſell, behauptet hierauf der 
Redner, habe ſich als vollig unfähig für den ihm übertragenen wichtigen 
Poſten bewieſen, namentlich in Bezug auf die Behandlung des dritten 
Punktes. Nachdem er thörichter Weiſe eingeräumt, daß die Wahrung 
der Ehre Rußlands ein weſentliches Element der Friedensbedingungen 
ſein müſſe, ſei er mit einem hoͤchſt demülhigen Vorſchlage aufgetrelen 
und habe denſelben durch ein höchſt unglücklich gewähltes Beiſpiel zu 
zu unterſtützen geſucht. Indem er auf Diele Weiſe alle möglichen Fehler 
begangen, die ein Unterhändler überhaupt nur begehen konne, habe er 
die Erreichung des Friedens auf dem Wege der Unterhandlungen beinahe 
unmöglich gemacht. Er frage deshalb die Regierung, unter welche 
Bedingungen ſie Frieden zu ſchließen geneigt ſei und in welchem Geiſte 
ſie den Krieg forzuführen gedenke. Erwarte man neue Friedens „Vor- 
ſchlage, oder ſeien bereits welche eingetroffen, und wie ſeien fie beſchaf⸗ 
fen? Lord Palmerſton habe geäußert, er werde ſich nicht zur Enthül⸗ 
lung konfidentieller Mittheilungen zwingen laſſen. Allein das ſei kein 
Grund, um ein Verfahren einzuſchlagen, welches entweder zu einem 
ſchmachvollen Frieden, oder zu einem ſich lange hinſchleppenden, frucht⸗ 


loſen und unrühmlichen Seie ten müſſe; denn ein Krieg laſſe ſich 
—— mit Erfolg führen, 2 2 he Zeit in ſchmälicher 
Weiſe unterhandle, wodurch nicht nur die Thatkraft der Engliſchen Na⸗ 
tion, ſondern auch fremder Mächte gelähmt werde. Er verlange von 
dem Haufe, daß es heute dieſem unheilvollen Syſtem ein Ende mache, 
da die Zeit der Unterhandlungen vorüber ſei. Wenn es noch länger 
Langmuth übe und ſchweige, To entſage das Haus ſeinen Funktionen. 
Barrow unterſtätzt den Antrag. Gladſtone erklärt, es ſei ihm 
unmöglich, für Disraeli zu ſtimmen, indem er fühle, daß die Unter⸗ 
handlungen, den letzten Berichten zufolge, nach menſchlichem Ermeſſen 
eine bewundernswürdige Gelegenheit geboten hätten, den Gräueln des 
Krieges ein Ende zu machen. Die einzige auf den Konferenzen unerle⸗ 
digt gebliebene Frage ſei die in Bezug auf das Ulebergewicht Rußlands im 
Schwarzen Meere. Die urſprünglichen Zwecke des Krieges habe man völlig 
aus dem Geſicht verloren. Wenn man die zu Anfang des J. 1854 von den Ver⸗ 
bündeten geftellten Forderungen und die von Rußland darauf ertheilte Ant⸗ 
wort leſe, und damit die Bedingungen vergleiche, in welche Rußland ſeitdem 
zu Wien gewilligt habe, ſo frage er, ob man mit Recht behaupten könne, 
daß der Zweck des Krieges nicht erreicht worden ſei. Durch die vier Punkte 
beſchränke man nicht blos die vertragsmäßigen Rechte Rußlands und 
halte ſie in den gehörigen Schranken, ſondern man hebe ſie gerade zu 
auf. Doch habe Rußland ſich zur Annahme der vier Punkte verſtanden. 
Auch gegen den dritten habe es im Prinzip nichts einzuwenden, ſondern 
nur über die Anwendung deſſelben habe man ſich nicht einigen können. 
Je mehr er über dieſen dritten Punkt nachdenke, deſto mehr werde ihm 
die ungeheure Schwierigkeit dieſer Frage klar und die Unwürdigkeit, wel⸗ 
che man Rußland zumuthe. Es konne aber keine gefährlichere Polilik 
geben, als die, Rußland eine Schmach anzuthun, ohne zugleich ſeine 
Macht zu brechen. Alles, was der Weſten von Rußland verlangt habe, 
ſei der Hauplſache nach zugeſtanden worden, und wenn man nicht mehr 
zur Erreichung der urſprünglich erſtrebten Bedingungen, ſondern um 
kriegeriſche Lorbeern zu ernten fortfämpfe, jo möge das Haus ein jül- 
ches Beginnen mit dem Auge der Vernunft betrachten, und es werde fin— 
den, daß daſſelbe unfittlich, unmenſchlich und unchriſtlich ſei. Wenn 
man den Krieg fortführe, um militairiſchen Ruhm zu erringen, ſo werde 
man den Zorn des Himmels auf ſich herabrufen. Lord J. Ruſſell 
betrachtet die den dritten Punkt betreffenden Vorſchläge Rußlands, von 
welchen Gladſtone ſo ſehr erbaut iſt, als völlig werthlos. Hätte man 
eine ſolche nichtige Bürgſchaft angenommen, jo würde dies ein Verſuch 
geweſen ſein, Europa in einer Englands und Frankreichs durchaus un— 
würdigen Weiſe zu hintergehen. Eine Beſchränkung der Ruſſiſchen See- 
macht im Schwarzen Meere ſei eine unerläßliche Bedingung für die Si— 
cherheit Konſtantinopels, und daß Rußland ſich zu einer ſolchen Beſchrän— 
kung nicht habe verſtehen wollen, ſei ein untrügliches Zeichen, daß es 
Pläne gegen die Türkiſche Hauptſtadt hege. Man habe behauptet, 
Oeſterreich habe die Verbündeten nicht ſo ſehr unterſtützt, wie in ſeinen 
Kräften geſtanden. In den Konferenzen habe es fie aber allerdings un- 
terftügt. Er vermöge freilich nicht zu ſagen, daß Oeſterreich entſchloſſen 
ſei, ſofort Theil an einem Kriege gegen Rußland zu nehmen. Allein es 
ſeien viele mächtige Beweggründe vorhanden, durch welche Oeſterreich 
zu dem Beſtreben, den Frieden aufrecht zu erhalten, veranlaßt werde. 
Die den Weſtmächten gegenüber eingegangenen Verpflichtungen ſeien je— 
doch der Art, daß er glaube, es werde ſchließlich trotz allem dem am 
Kriege Theil nehmen, und er hege die Ueberzeugung, daß Rußland die 
Rolle, welche es geſpielt, nie vergeſſen werde. 5 
In der Unterhaus Sitzung vom 25. Mai wird die vertagte 
Debatte über Disraell's Motion wieder aufgenommen, und zwar 
tritt an dieſem Abend eine größere Anzahl kriegeriſch geſinnter Redner 
auf, als geſtern, u. A. Whiteſide unter lautem Beifall. Lord Stan- 
Ley (für Frieden und gegen die Regierung) unterſtützt die Motion Dis— 
raelis weniger wegen des Tadels, den ſie gegen das Miniſterium aus⸗ 
ſpricht, als weil fie dem Haufe die erſte Gelegenheit zur Diskuſſion die⸗ 
fer wichtigen Frage gab. Diplomatiſche Pfuſcherei ſieht er als Haupt- 
Ursache des Krieges an. Gegen die Sucht, Rußland um jeden Preis zu 
demüthigen, warnt er aus vielen Gründen. Es ſei die tollſte und wahn- 
ſinnigſte Idee, die je ein menſchliches Hirn zecrüttet, einen Feind zu de⸗ 
müthigen, wenn man ihm nicht zugleich die Kraft raubt, die Beleidigung 
zu rächen. Eine ſolche Beleidigung ſei der Verſuch, die Ruſſiſche Kriegs- 
flotte im Schwarzen Meer zu verringern, Abgeſehen davon, daß die Be⸗ 
schränkung unausführbar wäre und daß die Stipulation leicht umgangen 
würde, bebt er hervor, daß Rußland weſentlich eine Landmacht jei und 
daß man, ſelbſt wenn es gelänge, ſeinen Arm zur See zu ſchwächen, 
zum Schutz der Türkei damit blutwenig ausrichten würde. Er bittet das 
Haus, ſich einen Augenblick in die Lage Rußlands zu verſetzen. Geſetzt, 
wir Engländer hätten eine Invaſion gemacht und wären zurückgedrängt 
worden, unſere Häfen wären blockirt, unſere Schiffe von allen Meeren 
weggefegt: würden wir uns viel damit brüjten, daß der Feind eine un- 
ſerer Feſtungen belagert hat? Rußland befindet ſich in dieſer Lage und 
iſt außerdem in zwei Feldſchlachten geſchlagen worden. Englands Pre- 
ftige habe daher nicht gelitten und ſei nicht einmal gefährdet. Den 
eigentlichen Urſprung des Krieges habe die Regierung auf dem Gewiſſen, 
und deshalb ſtimmt er für die tadelnde Motion. Layard beginnt mit 
einer gedrängten Ueberſicht der Ereigniſſe und Mißgriffe, die den Krieg 
herbeigeführt, ſkizzirt den Verlauf der Wiener Conferenzen und ſucht zu 
zeigen, wie der Britiſche Bevollmächtigte ſich in allen Stücken habe nar- 
ren und blenden laſſen. Lord Palmerſton beſtreitet vor Allem die Be⸗ 
ſchuldigung, daß die Regierung zweideutig ſpreche und handle. Doch 
darüber werde die Abſtimmung entſcheiden. Von allen Reden habe ihn 
die Gladſtone's am peinlichſten berührt, weil dieſer Gentleman ſich nach- 
träglich gegen den Krieg und gegen all die Maßregeln erkläre, denen er 
ſelbſt, alg er im Miniſterium ſaß, feine Zuſtimmung gegeben. Was den 
Vorwurf zu großen Vertrauens auf Oeſterreſch beirifft, fo hält er 
denſelben für kindiſch. Es fer eine gute und gefunde Politik, Oeſterreich 
am Kandis möglich auf unſere Seite zu bringen, 5 ihatigen Theilnahme 
158. des oder jedenfalls zur ſreundſchaftlichen ympathie mit der Po⸗ 
NE des Weſteng. Schon die Neutralität Oeſterreichs bleibe ein Ge⸗ 
winn, und di bewaffnete Stellung dieſer Macht ſei eine ſtarke militäriſche 
Diverfion zu unſern Gunſten. Wäre Oeſterreich anders geſinnt, fo müßte 
die Pforte eine große Armee an der Donau halten, während jetzt der 
Ruſſiſchen Invaſton die Thüre geſperrt und Omer Paſcha im Stande 
iſt, mit uns in der Krimm zu cooperiren. Davon abgeſehen, iſt die 
Aufſtellung einer Oeſterreſchiſchen Armee an der Nordgrenze eine gün⸗ 
ſtige Diverfion, indem fie Rußland zwingt, eine Streitmacht, die gegen 
uns verwendbar wäre, in beobachtender Stellung unthätig zu laſſen. 
Die Motion fordere zur Beantwortung zweier verſchiedener Fragen 
auf: erſtens ob die Regierung fein Vertrauen verdiene, und zweitens, 
eine viel wichtigere Frage, ob England ehrenvoll aus dem Kampf her⸗ 
vorgehen oder zu einer Macht zweiten Ranges herabſinken ſolle. Gleich⸗ 
viel wie das Haus über das Schickſal des Kabinets entſcheide, er hege 
die Ueberzeugung, daß das Land aus vollem Herzen den Kampf gegen 
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Rußland wolle, daß es jeder Regierung, die ſich mit Redlichkeit und 
Energie dieſer Aufgabe widmen will, feinen Beiſtand ſchenken und nie- 
mals dulden wird, daß England ſeine Alliirten im Stich laſſe. (Beifall.) 
Im Laufe feiner Recapitulation bemerkt Dis raeli, er glaube ein voll- 
ſtändiges Recht zur Prüfung von Lord John's Benehmen in Wien zu 
befigen. Auch über Geſandte, Bevollmächtigte und andere hohe Diener 
der Krone ſtehe dem Parlamente eine Controle zu. (Hört, hört!) Er 
kommt bei dieſer Gelegenheit nochmals darauf zurück, daß Lord John als 
Sekretär des Aeußern im Jahre 1853 das Ruſſiſche Recht auf ein Pro⸗ 
tektorat über die Türkiſchen Chriſten anerkannt hat. Lord J. Ruſſell: 
Das Wort Protektorat habe ich gar nicht gebraucht. Dis raeli: Der 
edle Lord hat Recht, er gebrauchte blos das Wort „Protektion.“ (Beifall.) 
Wenn dies Wortſpiel ihn reinigt, meinehwegen. (Hört!) Der edle Lord 
ſagt, ich habe die Debatte erniedrigt; gleichviel, jedenfalls habe ich zu 
verhindern geſucht, daß er das Land erniedrige. (Beifall.) Die Ab- 
ſtimmung ergiebt für Disraeli's Motion 219, gegen dieſelbe 319, 
alſo eine Majorität von 100 Stimmen für die Regierung. (Laute 
Cheers der Miniſteriellen.) Baring und Lowe ſtellen darauf ihre 
Amendements, aber die Debatte darüber wird bis nach Pfingften vertagt. 
Im Lauf des Wortwechſels, den die Vertagung veranlaßt, läßt ſich auch 
Sir J. Graham vernehmen. Derſelbe hat aus Lord J. Ruſſell's Rede 
geſchloſſen, daß die Regierung es auf einen, wenn nicht endloſen, jo 
doch wenigſtens 30 jährigen Krieg abgeſehen habe (Beifall und O! Oh). 
Habe doch Lord John deutlich von einem veränderten Kriegsſtandpunkt, 
d. h. von einem Nationalitäten-Krieg geſprochen (O! O! und Beifall). 
Lord John Ruſſell erklart dies für ein Mißverſtändniß. Er habe ge- 
ſagt, daß es ſich jetzt um die künftige Sicherheit der Pforte handle, 
(Beifall,) nichts von Nationalitäten. Im Gegentheil, daß die Alliirten 
ſich verpflichtet haben, theils gegen Oeſterreich, theils gegen einander, 
den Ruſſiſchen Territorialbeſtand nicht anzutaſten, weshalb die Vermin⸗ 
derung der Ruſſiſchen Pontusflotte um ſo dringender als die einzig mög- 
liche Schwächung Rußlands geboten ſei. (Hört, hort!) Disraeli bemerkt, 
das ſei ſtets Lord John's Art: iſt die Majorität gewonnen, jo modifieirt 
er ſeine Aeußerungen. Die Sitzung ſchließt um 1 auf 4 Uhr Morgens. 
In der Oberhaus-Sitzung vom 25. Mal ſtellt Lord Grey ſei⸗ 
nen Antrag auf eine Adreſſe an Ihre Majeſtät, um aus Anlaß der 
vorgelegten Conferenz-Protokolle die Meinung auszusprechen, daß die 
Ablehnung der Ruſſiſchen Friedensvorſchläge tief zu beklagen ſei, da die 
ſelben im Grunde Alles gewährten, was ſich von Rußland billiger Weiſe 
fordern laſſe. Der Schluß des 7 enggedruckte Spalten der „Times“ füllen- 
den Vortrags bildet eine Lobrede auf den Kaiſer Nikolaus. Man könne ihm 
einige Leidenſchaftlichkeit und Willkür vorwerfen, und nach 30 jähriger 
unumſchränkter Herrſchaft über ein Rieſenreich ſei dieſer Fehler allzu na— 
türlich, aber wenn man die rührende Geſchichte ſeiner letzten Stunden 
leſe, wenn man die chriſtliche Ruhe und Hingebung betrachte, mit der 
er dem Tode ins Auge ſah, und wie er die letzten Augenblicke noch den 
Intereſſen feiner Familie und Völker widmete, jo müſſe man die Auf 
richtigkeit ſeines Strebens und ſeine raſtloſe, von den reinſten Motiven 
beherrſchte Thätigkeit für das Wohl des ungeheuren Reiches, an deſſen 
Spitze ihn die Vorſehung geſtellt, anerkennen und bewundern. Es möge 
ſein, daß Kaiſer Nikolaus ſich zu heftigen Schritten habe hinreißen laj- 
fen, aber die Politik der Alliirten ſei jetzt ungerecht. Einen Krieg, der 
urſprünglich gerecht geweſen ſein moge, eine Stunde länger als nöthig 
fortzuſetzen, das halte er für eine Todfünde (hört, hört!) und gleich ſchwerer 
Sünde mache ſich Jeder ſchuldig, der es wiſſentlich verſäumt, ein Beginnen 
zu hindern, das den Geboten Gottes entgegen iſt. Lord Clarendon be— 
dauert, daß der edle Graf im Stande ijt, ſich zum Anwalt Rußlands herzu- 
geben, er ſpreche, als ob die Alliirten blindlings zum Schwert gegriffen 
hätten, während ihre langmüthigen Bemühungen, den Frieden auf gütlichem 
Wege zu erringen, weltfundig ſind. Lord Malmesbury findet die Rede 
Earl Grey's eines Ruſſiſchen Miniſters würdig, aber ſie zeige, eben ſo 
wie die geſtrige Friedenspredigt Gladſtone's, welcher Gefahr das Land 
bei den Wiener Conferenzen entronnen ſei. In gleichem Sinne ſprechen 
der Herzog von Argyll und der Biſchof von Oxford. Der Herzog 
v. Neweaſtle jagt, wenn Earl Grey ſich vorgenommen hätte, Rußland 
zu ermuthigen und unſere Alliirten zu entmuthigen, ſo hätte er nicht an⸗ 
ders ſprechen können. Lord Derby wünſcht eine Abſtimmung als Ge— 
gengift für das angerichtete Unheil. Lord Lyttelton allein nimmt Par⸗ 
tei für den Antragſteller und vergleicht das Verhältniß der Pforte zu 
Rußland mit dem des irdenen Topfes zum eiſernen. Wie wolle man das 
ändern? Earl Granville erhebt ſich nur, um die Thalſache mitzuthei⸗ 
len, daß in dieſem Augenblick Vorſchläge von Oeſterreich eingegangen 
ſeien, begleitet mit Modifikationen, mit deren Erwägung ſich die Regie⸗ 
rungen von England und Frankreich beſchäftigen. Er dankt Lord Derby 
für die wahrhaft zweckmäßige Idee, die er ausgelprochen und wünſcht 
ebenfalls eine Abſtimmung. Dagegen erwidert Earl Grey, er werde 
ſich hüten, den guten Rath eines politiſchen Gegners zu befolgen, na— 
mentlich da viele Lords, die für ihn geſtimmt haben würden, abweſend 
ſeien. (Lachen.) Somit erlaubt er ſich, ſeine Motion zurückzuziehen. 


Spanien. 


Der „Independance Belge“ ſchreibt man aus Madrid vom 26. 
Mai: „Heute angelangte Depeſchen aus Saragoſſa melden, daß der 
Führer der aufrühriſchen Civiliſten beim Uebergange über den Ebro ge— 
toͤdtet ward. Ein Unteroffizier, der geſtern einen Theil der Beſatzung 
von Saragoſſa zu verführen ſuchte, ward ſofort verhaftet. Dahier hat 
man geſtern eine neue Verſchwörung entdeckt; mehrere Unterofficiere fol- 
len bedeutende Summen empfangen haben, um die Soldaten zur Empo⸗ 
rung zu verleiten. — Was die aus Saragoſſa abgezogenen 70 Reiter 
betrifft, denen ſich alsbald etwa 150 berittene Bürger und Bauern an- 


ſchloſſen, ſo wurden ſie, nachdem Oberſt Landa, der ihnen am 23. mit 
zwei Adjutanten nachgeeilt war, um ſie zum Gehorſam zurück zu bringen, 
von ihnen erſchoſſen worden, vom General- Kapitän Gurrea mit Linien- 
Truppen und Miliz verfolgt und in der weiten Ebene von Alſamen ein 
geholt. Als aber Gurrea der Infanterie zu feuern befahl, erklärte fie, in 
der Ebene gegen Reiterei nicht kämpfen zu können. Sofort griff nun der 
Miliz ⸗Rittmeiſter Seron mit nur 80 Reitern die Rebellen an; das erſte 
Mal zurückgeworfen, wiederholte er den Angriff und zerſtreute die Auf⸗ 
rührer, welche 4 Todte, ziemlich viele Verwundete und eine Menge 
Pferde auf dem Kampfplatze zurückließen. Die Milizen Serons zählten 
3 Todte und 10 bis 12 Verwundete. Wie verlautet, ſuchen die von zwei 
Truppen-Korps verfolgten Aufrührer, unter denen ſich mehrere Geiſtliche 
befinden, die auf der Bruſt ein Krucifir tragen, in die Provinz Valencia 
zu flüchten, wo Gurrea und der inzwiſchen nach Aragonien abmarſchirte 
Serrano ſie wohl bald einſchließen werden. Gurrea iſt mit unbeſchränk⸗ 
ten Gewalten verſehen; er hat Befehl, jeden bewaffnet ergriffenen In⸗ 
ſurgenten gleich erſchießen zu laſſen. Alle Kaſſen der Provinzen find ihm 
zur Verfügung geſtellt. Sollte der Aufſtand um ſich greifen, ſo wird 
Eſpartero, den inzwiſchen Madoz als Gonfeils-Kräfident vertreten ſoll, 
ſich an die Spitze von vier Miliz-Bataillonen ſtellen und die Regierung 


ſofort 10- bis 20,000 Mann ins Feld ſenden. Die Milizen aus der 
Gegend von Saragoſſa ſind nach der Ebene von Alſamen beordert worden.“ 

In einer Pariſer Privat⸗Korreſpondenz aus Madrid vom 26. Mai 
heißt es: „Die Rebellen ſtehen jetzt in der Gegend von Daroca. Ihr 
Befehlshaber iſt der Brigadier Garcia. Zu ihren Führern gehören drei 
reiche aragoniſche Gutsbeſitzer, die Gebrüder Marco; zwei derſelben ha⸗ 
ben ſich im früheren Carliſtenkriege als tüchtige Offiziere bewährt.“ Die 
Generale Gurrea, Serrano und O Donnell (Bruder des Kriegs⸗Mini⸗ 
ſters) verfolgen die Aufſtändiſchen. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 31. Mai lautet: „In ihrer ge» 
ſtrigen Sitzung haben die Cortes mit 124 gegen 49 Stimmen den Geſetz⸗ 
entwurf angenommen, welcher der Regierung die erforderlichen Vollmach⸗ 
ten ertheilt, um noͤthigenfalls die verfaſſungsmäßigen Bürgſchaften zu 
ſuspendiren.“ 

Zu Durenſe ſind 25 Aufrührer gefangen genommen worden; 25 
andere haben ſich zu Caspe unterworfen. 8 

Der „Indep. Belge“ ſchreibt man aus Madrid vom 27. Mai: 
„Der Pfarrer von Carinena, einer der rührigſten Anſtifter des Auf⸗ 
ruhrs, durchſtreift nebſt fünf anderen Prieſtern die Umgegend von Sara⸗ 
goſſa. Ein Crueifir in der Hand und wohlbewaffnet, ruft er die Land⸗ 
leute auf ihm zur Ausrottung der ſchwarzen Ketzer oder Liberalen zu hel⸗ 


fen. Einer dieſer Prieſter, der nebſt anderen Aufrührern zu Alſamen ge⸗ 


fangen genommen wurde, wird wohl morgen erſchoſſen werden. 

Der Gouverneur von Morella, wo mehrere Soldaten entwichen ſind, 
hat den Platz auf eigene Hand in Belagerungszuſtand erklärt. 

Zu Barcelona hätte die Aufreizung von Seiten der Geiſtlichkeit bei⸗ 
nahe die Anſtrengungen der Behörden zur Aufrechthaltung der Ordnung 
vereitelt. Eine eben von dort angelangte Depeſche meldet Thätlichkeiten, 
wobei zwei Milizen angeblich umgekommen ſind.“ 

Die Madrider Zeitung vom 28. Mai meldet, die Regierung ſei ge⸗ 
ſonnen, den Geſetzemwurf wegen der Zwangs- Anleihe, gegen den, nach 
der Epoca, den Cortes ſehr eindringliche Proteſtationen zugegangen 
waren, gar nicht wieder vorzulegen. Daſſelbe amtliche Blatt bringt ein 
Rundſchreiben des Cultus- und Juſtiz-Miniſters an die Biſchöfe, worin 
er ihnen befiehlt, alle Geiſtlichen, die während des Bürgerkrieges in 
den carliſtiſchen Reihen dienten, vom Amte zu ſuspendiren. Auch jene 
Geiſtlichen ſoll Suspenfion treffen, die ſich geſetzwidrig im Auslande 
haben weihen laſſen oder von den Civil-Behörden als gefährlich bezeich⸗ 
net werden. Jeder ſuspendirte Pfarrer muß vorläufig einen anderen 
Wohnort wählen. 5 

Der Miniſter des Innern theilte am 28. den Cortes mit, daß das 


Meſtrazgo von drei etwa 100 Mann zählenden Banden durchſtreift werde, 


und daß der Cabecilla Rollo, der die Uferbevölkerungen des Ebro 
aufzuwiegeln beauftragt war, durch die Kolonne von Nieder⸗Aragonien 
getödtet worden ſei. Eſpartero erhob ſich darauf und erklärte, daß die 
Lage ernſt ſei; er fühle ſich übrigens noch ſtark genug, zu Pferde zu 
ſteigen und die Soldaten der Freiheit zum Siege zu führen. 

Die Land⸗Deputation der Baskiſchen Provinzen hat gegen die Voll⸗ 
ziehung des Güterverkaufs in dieſen Provinzen bei der Regierung Pro⸗ 
teſt eingelegt und beigefügt, daß ſie außerdem nicht für die Ruhe des 
Landes einſtehen konne. 

Wegen der bedenklichen Lage bleiben der Herzog und die Herzogin 
von Montpenfier vorläufig bei der Königin, die in Madrid zurüderwar- 
jet wird. 

Bei Vittoria hat man eine für die Carliſten beſtimmte Geldſendung 
weggenommen. 7 

Eine telegrapiſche Depeſche aus Madrid vom 30. Mai meldet: „Die 
beiden Faktionen Caspe und Alcanez find am 28. bei Valonquira 
aufgerieben worden. Die beiden Anführer und ein Pfarrer ſind erſchoſſen 
worden. Die übrigen Provinzen ſind ruhig.“ a 5 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 4. Juni. Unſere Schützengilde beendigte geſtern ihr 
übliches achttägiges Pfingſtſchießen. Den beſten Schuß that der Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Mikolafewski und wurde geſtern Abend um 7 Uhr 
zum diesjährigen Schützenkönig proklamirt und wie gebräuchlich mit der 
goldenen Kette geſchmückt. Den nächſten beſten Schuß that der Comman⸗ 
dant, General Graf v. Monts für Se. Königliche Hoheit den Prinzen 
von Preußen und wurde Herr Graf v. Monts für dieſen Schuß von der 
Gilde zum diesjährigen beſten Ritter proklamirt und zur Erinnerung mit 
einer großen Medaille nebſt Schleife, auf welcher die Inſchrift war: 

Für Se. Königliche Hoheit den Prinzen von En ee der beſte Schuß. 


Poſen, den 28. Mai 185 
unter einer herzlichen Anſprache von Seiten des Vorſtandes dekorirt, der 
Tags zuvor den Herrn Grafen durch eine Deputation zu dieſem Zwecke 
hatte einladen laſſen. 

Die für Se. Königliche Hoheit den Prinzen von Preußen erſchoſſene 
Silberprämie wird die Gilde ſchon in dieſen Tagen, den Statuten gemäß, 
an Hoͤchſtdenſelben mit einem Begleitſchreiben abgehen laſſen; und muß 
daran die Bemerkung geknüpft werden, daß, als vor 22 Jahren ebenfalls für 
Se. Majeſtät den König, als damaliger Kronprinz, der Stadtverorbneten- 
Vorſteher Senftleben ſchoß, die Prämie ebenfalls Se. Königl. Hoheit 
zur Verfügung geſtellt wurde und dieſer der hieſigen Gilde dafür einen 
großen ſilbernen, von Hoßauer gearbeiteten Pokal verehrte, den die Gilde 
bei Feſtlichkeiten zu Toaſten benutzt. 

Wie gewohnlich wurden geſtern die üblichen Toaſte ausgebracht und 
zwar von dem diesjährigen Schützenkönig, Herrn Mikolajewskl, der 
für Se. Majeſtät den König, vom Kaufmann Meyer für Se. Königl. 
Hoheit den Prinzen von Preußen, vom erſten Vorſteher auf den dies. 
jährigen Schützenkönig, vom zweiten Vorſteher auf den Herrn Grafen 
v. Monts; dieſen ſchloſſen ſich noch mehrere Toaſte auf den Wohlföb- 
lichen Magiſtrat, die hieſige Schützengilde und den Vorſtand derſelben an. 

Beguͤnſtigt von dem ſchoͤnſten Wetter und unter dem Andrange von 
vielen Tauſenden von Menſchen wurde nun um 8 Uhr, ohne irgend eine 
vorgekommene Störung, das diesjährige Pfingſiſchießen durch einen feſt⸗ 
lichen Einzug in die Stadt bis vor das Rathhaus beendigt. 5 

Poſen, den 2. Juni. Nachdem nunmehr der froſtigen Tempera 
tur, die den April und auch faft den ganzen Mai hindurch herrſchle eine 
drückende Hitze gefolgt iſt, macht ſich auch wieder das Bedurfniß nach 
einem erfriſchenden Bade geltend. — Wir können dazu, da das Waſſer 
eine Temperatur von 16 — 18 Grad hat, einmal die neu hergeſtellten 
Nawrockiſche Bade-Buden auf dem Graben, für Freunde des freien 
Flußbades aber die Bade- Anſtalt des Hrn. Klopſch, Unks des Eich⸗ 
waldweges, empfehlen, der jetzt ein früherer Schwimmlehrer des Herrn 
Anders vorſteht. Die Bude, in der eine Reſtauration befindlich, iſt an 
an und für ſich iſt beſſer placirt, wie früher, vollftändig zu, fo daß die 
Zugluft vermieden iſt und in ihren fonfigen Einrichtungen auch für das 
Publikum bequem. Bei den von dem Beſitzer geſtellten civilen Preiſen 
dürfte es neben der anerkannten Sicherheit des Platzes auch nicht feh⸗ 
len, daß der Beſuch ein recht zahlreicher wird, was um ſo mehr zu 


wünſchen iſt, als das Hochwaſſer im vorigen und in dieſem Jahre den 
Bade⸗Anſtalten bedeutenden Schaden zugefügt hat. 9 

(FPolizei- Bericht.) Geſtohlen am 27. Mai c. in Ritterſtraße 
Nr. 6. 7. aus unverſchloſſen geweſener Küche ein meſſingenes Plätteiſen. 

Ferner am 31. d. M. in Wiry, Poſener Kreiſes, eine Kuh, ſchwarz, 
mit kleinem weißen Stern, 5—6 Jahr alt. 

Ferner find als muthmaßlich geſtohlen abgenommen 2 Pferde- 
decken. Dieſelben werden im Polizei⸗Büreau aſſervirt. 

Verloren vor einiger Zeit ein ſilbernes Armband mit Granaten 
beſetzt und vorn eine Kette. Der Finder, welcher daſſelbe beim Portier 
auf dem Bahnhofe abgiebt, erhält eine Belohnung. 

Gefunden am 1. d. Mis. bei den Windmühlen an der Buker 
Straße eine Brieftaſche mit verſchiedenen Papieren. Dielbe wird im Po⸗ 
lizei⸗Büreau aſſervirt. 

r Rogaſen, den 2. Juni. Unſer Pfingſtſchießen hat durch die 
morgen ftattfindende Jubiläumsfeier der Wongrowitzer Schützen ⸗ Gilde 
eine Unterbrechung erfahren, und das letzte Schießen wird daher erſt 
morgen über 8 Tage ſtattfinden. Am 24. d. M. wird auch die hieſige 
Schützengilde eine Säkularfeier begehen. 1 

Das Ausſehen der Saaten beſſert ſich. Die Sommerſaat läßt das 
Beſte erwarten; die Winterſaat dagegen hat ſo ſehr durch das kalte Früh- 
jahr gelitten, daß man ſich nur auf eine ſchwache Ernte Rechnung ma⸗ 
chen kann. 1 gn. 

Geſtern Abend 10 Uhr batten wir das erſte ſtarke Gewitter; ein 
warmer Regen folgte demſelben. Heute iſt es warm und der Thermo— 
meter ſteht jetzt (Nachmittags 3 Uhr) auf E 22“ R. im Schatten. 

Vor 14 Tagen wurde hier eine Frau beim Sandgraben verſchüttel. 
Nadem ſie hervorgezogen, wurden Wiederbelebungsverſuche angejtellt, 
die aber erfolglos blieben. bal 

Am 22. Mal fand man die Leiche eines jungen Mädchens in der 
Nähe von Swirköwkt am Wege liegend. Da ſie unbekannt war, dauerte 
es mehrere Tage, bis ſie weggeſchafſt wurde. Später ergab ſich, daß 
die Verſtorbene aus dem benachbarten Dorfe Maniewo war; man glaubte, 
fie ſei in Folge des Genuſſes von giftigen Pilzen geſtorben. Dem Ver- 
nehmen nach hal die Seklion dargelhan, daß das Mädchen einer Lungen» 
Entzündung erlegen iſt. 

Am Morgen des zweiten Pfingſtfeiertages iſt im Dorfe Oſſowo ein 
Menſch erſchlagen worden. Der Erſchlagene, ein Tagelöhner, hatte die 
Nacht im Kruge zugebracht und war mit einem Andern in Streit gera— 
then; es entſtand eine Schlägerei, bei welcher er den Kürzern zog. Das 
Verlangen, ſich zu rächen, bewog ihn, ſich aus ſeiner Wohnung ein 
Meſſer zu holen und ſeinem Gegner aufzulauern. Dieſer, nichts Gutes 
gewärtigend, hatte ſich inzwiſchen aber für den Heimweg ebenfalls mit 
einem Zaunpfahl bewaffnet, und als er nun wirklich von jenem mit 
dem Meſſer angegriffen wurde, führte er auf den Kopf des Angreifers 
einen Schlag, welcher den unmittelbaren Tod deſſelben zur Folge hatte. 
Der Getoͤdtete hinterläßt eine Frau und zwei Kinder; er ſtand in dem 
Rufe eines Trinkers und Raufboldes. Der Urheber ſeines Todes iſt dem 
hieſigen Kreisgericht übergeben worden. 

c Neuſtadt b. P., den 1. Juni. Geſtern Abend endete hier 
das Pfingſtſchießen mit der Einführung des Schützenkönigs, Stellmacher 
meiſters Bordewiez. Unter klingendem Spiel marſchirten die Schützen 
in die Wohnung ihres neuen Königs. Das Feſt ſchloß mit einem Tanz⸗ 
vergnügen. ir 

e Zirke, den 1. Juni. Geſtern am dritten und letzten Tage des 
Pfingſtſchießens fand die Einführung des Schützenkönigs, Königl. Ober: 
förfters Brehmer, welcher den beſten Schuß hatte, und im Auftrage 
der Königlichen Regierung zu Poſen für das hieſige Königliche Dominium, 
welches die erſten Schüſſe hat, ſchoß, ſtatt. Nachdem auf dem Schützen- 
platze die Schützen im Kreiſe verſammelt waren, ließ der Schützencom⸗ 
mandeur, Bürgermeiſter Fritz, das Gewehr präſentiren, brachte ein drei— 
maliges Hoch Sr. Majeſtät unſerm Allergnädigſten König, in welches 
die zahlreiche Verſan hung wiederholend einſtimmte und proclamirte 
alsdann den neuen Schützenkönig. Hierauf marſchirten die Schützen unter 
klingendem Spiel nach der an der Stadt belegenen Königlichen Oberför— 
ſterei, und bald darauf nach dem Buſſeſchen Etabliſſement, wo ein 
Scügenball das Fest beſchloß. 

Heute früh hatten wir ſtarkes Gewitler von einem Regenguß be⸗ 

tet, 3 \ 
a b Birnbaum, den I. Juni. Die ſtädtiſche Warthebrücke. ift 
wieder im Stande; in Stelle der weggerſſſenen Königlichen Brücke iſt 
eine Nothbrücke errichtet und ſomit iſt der Verkehr mit den Fes Sen 
ſchaften wieder vollſtändig hergeſtellt. Leider iſt während des Brücken⸗ 
baues auch ein Menſchenleben verloren gegangen. Der Tagelöhner D. 
r dee d der Nacht über die noch nicht an allen Stellen mit Boh⸗ 
len belegte Brücke, fiel in den Strom und ertrank; ſein Leichnam iſt in 
Landsberg gefunden worden. a 

Vor Kurzem brannte von dem in der Nähe liegenden Elabliſſement 

zmühle“ das Wohnhaus, die Scheune und die Mühle nieder. Das 
Feuer iſt jedenfalls von ruchloſer Hand angelegt, da ſämmtliche Gebäude 
zu gleicher Zeit in Flammen ſtanden. 

Am Mittwoch machte ſch e der Mühlenbeſitzer N. ſeinem Leben 
dadurch ein Ende, daß er ſich an ſeinem eigenen Halstuche auf dem, Bo⸗ 
den feines Wohnhauſes aufhing.— 

r. Rakwitz, den 1. Juni. Die Müglieder der Kommiſſton der 
abzuhaltenden Generals Kirchen- und Schul- Biſuauon in der Ephorie 
Wollſtein trafen am zweiten Pfingſtfeierkage Abends von Roſtarzewo 
kommend hier ein. Am 29. v. M. früh 9 Uhr begann der Haupt⸗Gol⸗ 
tesdienſt in der feſtlich geſchmückten evangeliſchen Kirche; unmittelbar 
nach Beendigung deſſelben wurden die in dieſem Jahre Confirmirten ge- 
prüft und demnächſt fand eine Beſprechung der Kommiſſion mit dem 
Kirchen⸗Collegio ſtatt. — Für den Nachmittag und den folgenden Tag 
teilte, ſich die Kommiſſion in drei Abtheilungen Behufs Prüfung der 
Schüler der hieſigen evangeliſchen Schule, ſo wie der der umliegenden 
Dorſſchafle . 

r. Wollſtein, den 1. Juni. Am 29. v. M. fuhr ein Eigen- 
thümer aus dem Dorfe Obra in den Wald. Unterwegs wurden die 
Pferde ſcheu, zogen den Eigenthümer, der die Pferde zurückzuhalten ver- 
ſuchte, vom und der Unglückliche wurde in Folge deſſen ſo be— 
deutend verletzt er ſchon nach einigen Minuten ſeinen Geiſt aufgab. 

Seit vierzehn Lagen haben wir ſehr günſtiges Wetter, und die 
Saaten haben das früher Verſäumte mit Rieſenſchritten nachgeholt. 
Trotz dieſer guten Ausſichten gehen die Getreidepreiſe dennoch immer 
mehr in die Höhe. Am letzten Markttage zahlte man hierſelbſt pro 
Scheffel Weizen 4 Rihlr. 10 Sgr. Roggen 3 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., 
Gerſte 2 Rthlr. 10 Sgr., Hafer 1 Rihlr. 20 Sgr., Buchweizen 2 Rihlr. 
7 Sgr. 6, Pf., Hirſe 4 Rthlr. I Sgr., Erbſen 3 Rihlr. 5 Sgr., Kar⸗ 
toffeln 1 Rihlr. 5 Sgr., pro Gentner Heu 1 Rihlr. 5 Sgr., pro Schock 
Stroh 7 Rihll. ; 
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e Zaroein, den 29. Mai. Am erſten Pfingſtſeiertage brach 
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während des Vormittags ⸗Gottesdienſtes in der hieſigen Vorſtadt Feuer 


aus, welches, da der größte Theil der Bewohner in der Kirche war, 
ſchnell um ſich griff und zwei Wohnhäuſer in Aſche legte. Es wird zwar 
vorſätzliche Brandſtiftung vermuthet, doch ſoll die gepflogene polizeiliche 
Unterſuchungs⸗Verhandlung zu keinem Reſultate geführt haben. 

Nachdem es den unausgeſetzten Bemühungen unſeres Landraths, 
Herrn Gregorovius gelungen iſt unter die Armen bedeutende Maſſen Reis 
und Kochſalz unenigeldlich vertheilen zu laſſen, iſt es feiner: Fürſorge 
auch möglich geworden, für eine aus Staats ⸗Fonds erlangte Summe 
3500 Scheffel Saatkartoffeln anzukaufen und ſolche an kleine Grundbe⸗ 
ſitzer und Koſſäthen des Kreiſes für den ermäßigten Preis von 20 Sgr. 
pro Scheſſel abzulaſſen. Der ſo ſtark fühlbar geweſene Mangel an Saat⸗ 
kartoffeln iſt hierdurch vollſtändig beſeitigt, und ſo manches Feld mit Die 
ſer Fruchtart, beſtellt worden, welches ſonſt bei dem theuren Saamen 
unbeſtellt bleiben mußte. 

Welchen Einfluß die Einfuhr dieſer Kartoffeln auch auf den Markt 
geübt hat, geht daraus hervor, daß kurz vor demſelben das Viertel 
Kartoffeln auf den hieſigen Wochenmärkten mit 2 Rihlr. bezahlt worden 
iſt, während die ſpekulativen Landwirthe mit ihren Vorräthen jetzt all⸗ 
mälig herausrücken und das Viertel Kartoffeln kaum mit el Rthlr. 5 Sgr. 
los werden können. 

In Folge der ſchon faſt 14 Tage anhaltenden ſchönen und warmen 
Witterung ſtehen die Sommerſaaten ſehr gut, doch iſt dies bei den Win⸗ 
terfeldern weniger der Fall. Viele Roggenfelder haben durch die über— 
mäßige Näſſe des diesjährigen Frühjahrs ſo bedeutend gelitten, daß fie 
vollſtändig umgepflügt werden mußten. Aber gleichwohl ſieht man in 
der hieſigen Gegend noch ſehr häufig Roggenſaaten, welche ſelbſt bei 
günſtiger Ernte kaum die Einſaat wieder zu geben verſprechen, wenn 
alſo die Sommerung nicht ſehr bedeutend heraushelſen ſollte, ſo koͤnnen 
wir auf ein billiges Jahr nicht rechnen. 

B Bomſt, den 1. Juni. Wenn öffentliche Vergnügungen, wenn 
Volksfeſte einen Maaßſtab abzugeben im Stande ſind für den Sinn, der 
in einer Stadt im Allgemeinen herrſcht — und wer möchte dies in Zwei⸗ 
ſel ziehen wollen — fo konnen wir uns nur freuen, daß auch das dies⸗ 
järige Pfingſtſchleßen wieder den Beweis geliefert, daß Sitte und Ord— 
nung, hervorgerufen durch eine tief gewurzelte Loyalität, hier immer den 
Platz behaupten. Das drei Tage dauernde Feſtſchießen ging in ſchönſter 
Ordnung vorüber und die nun vollſtändig uniformirte Gilde mit ihrem 
Major zu Pferde au der Spitze bot einen ganz militairiſchen Anblick dar. 
An jedem Tage waren von einigen 80 Schützen eirca drei Schuß zu 
thun und auf 250 Schelkt Diſtance aus freier Hand waren 296 Schüſſe 
in der Scheibe, darunter neun im kleinen Kopf. Doch das Intereſſan⸗ 


leſte bot der dritte Tag. An jedem Schießtage nämlich werden, wie 


üblich, drei Schuß für Se. Majeſtät gethan und war die Ehre, dieſe 
abzufeuern, dem Major der Gilde, Herrn Stieler, zu Theil gewor⸗ 
den, welcher mit dem letzten Schuſſe gerade den Mittelpunkt herausſchoß, 
ſo daß wir das hohe Glück hatten, Se. Majeſtät unſeren innigſt verehr⸗ 
ten Landesvater als Ehrenkönig unſerer Gilde einzuführen, was dem 
diesjährigen Feſte eine ganz beſondere Weihe gab. 

€ Bromberg, den 1. Juni. Das hieſige Schügenfeft wurde 
wie alljährlich am 2. Pfingſtfeiertage Mittags durch einen feierlichen 
Ausmarſch der Schützengilde eröffnet. Der Zug, an deſſen Spitze außer 
den beiden Schützen-Tambours das Muſikeorps des 21. Infanterie- 
Regiments elaherſchrüt, begab ſich zunächſt vom Rathhauſe aus, als 
dem Verſammlungsorte, zu dem Schützenhauptmann A. Ménard, von 
wo die Fahne abgeholt wurde; demnächſt holte man den bisherigen 
Schützenkönig L. Jacobi und endlich den Bürgermeiſter und die Magi⸗ 
ſtratsmitglieder ab. Auf dem Schützenplatze vor der Scheibe hielt der 
Bürgermeiſter Heyne zunächſt eine paſſende Einleitungsrede, worin er 
auf die Pflichten der Schützenmitglieder im Allgemeinen hinwies und 
mit einem Lebehoch auf Se. Majeſtät den Konig ſchloß. Es 
herrſchte während der drel Schießtage im Schützenhauſe wie auf dem er⸗ 
weiterten großen Schügenplage ein höchſt reges Leben, wozu das ſchöne 
Wetter, das wir meiſtentheils hatten, nicht wenig beilrug. Alle Stände 
waren da vertreten, die vornehmſten Herren und Damen bis herab zum 
Niedrigſten, und Jeder freute ſich, wenn ihm Fortuna eine zarte Pflanze, 
Myrthe oder Aloe ꝛc. oder ein Glas oder auch nur einen Pfefferkuchen 2c. 
vermittelſt der Würfel geſpendel halle. Zwei neue Unternehmungen, näm⸗ 
lich Bolzenſchieß en und das Sächſiſche Stechvogelſpiel, wobei 
ein Vogel aus Holz an einem Bindfaden hängend, nach einer Scheibe 
hin geworfen wird, brachten den ſpekulativen Unternehmern derſelben 
einen reichlichen Gewinn. Vorzugsweiſe waren es Soldaten, die an dieſen 
Spielen ihre Geſchicklichkeit probirten reſp. bezahlten. Das Feſt ſchloß 
am 3. Tage, d. h. am 30. v. M. mit der Proklamation der beſten Schützen 
Seitens des Bürgermeiſters. Diesjähriger König mit 185 Treffern ift 
der Büchſenmacher Schmidt, erſter Ritter mit 180 Treffern der 
Bäckermeiſter Schenk und zweiler Ritter mit 179 Treffern der Tiſch— 
lermeiſter Quandt geworden. Der bisherige König hat ſich nur die 
Würde eines Lieutenants erſchießen können. Nach der Proklamirung und 
Dekorirung der beſten Schützen, marſchirte die Geſellſchaft in den großen, 
angemeſſen mit Laubwerk verzierten Schüßenſaal, wo ein Souper auf⸗ 
getragen wurde, an dem außer dem Herren Regierungs Praſidenten 
v. Schleinitz und dem Appellationsgerichts⸗Praſidenten Gierke noch 
viele andere Ehrengäſle Theil nahmen. Während der Tafel brachte der 
Herr Regierungs⸗Präſident v. Schleinitz den erſten Toaſt auf Se. Majejtät 
den König und der Herr Bürgermeiſter Heyne den auf Se. Königliche 
Hoheit den Prinzen von Preußen aus. Das Mahl dauerte bei Frohſinn 
und Gemüthlichkeit bis zum ſpäten Abend. Am folgenden Tage, aljo 
geſtern, Vormittags wurde der Schützenkönig, geſchmückt mit einem 
großen grünen Kranze, von der ganzen Schützengilde nach ſeiner Woh, 
nung geleitet und das fröhliche Feſt, bei dem gewiß in Vielen ſo manche 
angenehme Erinnerungen aus früheren Zelten wieder einmal wach ge- 
rufen worden, hatte ſein Ende erreicht. Am erſten Schießtage hätte 
übrigens ſich ſehr leicht ein Malheur ereignen koͤnnen. Es war nämlich 
eine Büchſe bereits geladen und ein Schütze, der an der Reihe zum 
Schießen war, eilt, glaubend die Büchſe wäre noch nicht geladen, ſchnell 
in das Ladezimmer und ladet das Gewehr noch einmal. Beim Abſchießen 
ſprengt die erſte Kugel den Lauf und bricht ſich auf dieſe Weiſe eine an⸗ 
dere als die für fie beſtimmte Bahn. Wäre der Lauf vielleicht 1 Zoll 
tiefer geſprungen, „fo. hätte der Schütze die linke Hand verlieren konnen. 

Am 31. v. M. wurde hier eine Lehrer⸗Konferenz abgehalten, 
welche ca. 40 Lehrer, von denen die meiſten von außerhalb hergekom⸗ 
men waren, beſuchten. Sämmtliche Lehrer verſammelten ſich zunächſt in 
der hieſigen evangeliſchen Kirche, und nachdem hier ein Choral geſungen 
worden und der Seminar ⸗Direktor Grüz macher ein Gebet ſo wie eine 
paſſende Einleitungsrede gehalten hatte, begaben ſie ſich in den Saal 
des Goloſſeums, woſelbſt einige Vorträge pädagogiſchen Inhalts von 


Lehrern, beſonders ehemaligen Zöglingen des hieſigen Schullehrer⸗Semi⸗ 


nars gehalten wurden. Der Geheimerath Runge wohnte der Verſamm⸗ 
lung ebenfalls bei. | = 
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Neue Expedition nach Central: Afrika. 
Gotha, Pertheis geographiſche Anſtalt, den 26. Mai. Als Pi- 
gafelta den Bericht der erſten Reiſe um die Welt ſchrieb, ſprach er jeine 
feſte Ueberzeugung aus daß wegen der damit verbundenen großen Ge⸗ 
fahren und vielfachen Muhſeligkeiten eine ſolche Reiſe nie zum zweiten 
Male würde unternommen werden. Aehnlich iſt es mit der Erforſchung 
Inner-Afrikas gegangen, indem man durch viele mißlungene Verſuche von 
fernern Unternehmungen lange Zeit hindurch ſo zurückgeſchreckt wurde, 
daß man die Entdeckung, Coloniſirung und Giviliſirung dieſes Continenis 
beinahe aufgegeben hätte. Da traten ein paar Männer auf, die ihr Leben 
daran ſetzten, einen neuen Verſuch zu machen, in daß große unbekannte 
Innere Afrika's vorzudringen, und unter dieſen ragt s über alle Anderen 
Dr. Barth durch feine bewunderungswürdige Wileenskraff, Energie, Aus⸗ 
dauer, Umſicht und Talente hervor. Das Veiſpiel einer wahrhaft herol⸗ 
ſchen fünfjährigen Entdeckungsreiſe hat die Welt mit Bewunderung erfüllt 
und ein neues großes Intereſſe für dieſen Erdiheil mit all ſeinen intereſ⸗ 
janten Fragen und Verhältniſſen angeregt. Von allen Seiten ſtrömt man 
thatenluſtig herbei, um mit vereinten Kräften den Schleier zu heben, der 
auf das Innere dieſes Continents ſeit vielen Jahrhunderten ein undurch⸗ 
dringliches Dunkel warf. Durch Varth's Entdeckungen veranlaßt, hat 
man es bereits dahin gebracht, daß man per Dampf ſicher, leicht und 
ohne Gefahr in ein paar Wochen lief in das Herz Afrika's gelangen kann. 
Auch den alten Vater Nil, die Wiege der Menſchheit, will man 
bis in ſein Innerſtes ergründen, und ſo die ſtereolype Redensart zu Schan⸗ 
den machen, die die Alten anzuwenden pflegten, wenn ſie elwas ganz be⸗ 
ſonders Schwieriges bezeichnen wollten: »Caput Nili qunerere!« (Die 
Quelle des Nils erforſchen!) In Bezug auf die Quellen des Nils iſt es 
ſpaßhaft zu bemerken, wie deſſen Zuflüſſe auf der rechten Seite, einer 
nach dem andern, von unten hinauf, die Ehre hatten, als Haupt- und 
Quell-Strom angeſehen zu werden, ſo kam es, daß erſt der Albarg oder 
heutige Takkaſie, dann der Bahr el Asrek als ſolche gallen, während 
man heul zu Tage den Bahr el Abiad allgemein dafür hält. Nun erhält 
aber dieſer letzgenaunte Fluß unter 9“ 10“ Nördl. Breite einen Zufluß 
auf der kinken Seite, welcher auch ein mächtiger Strom ſein ſoll, von dem 
man aber faſt gar nichts mit Gewißheit weiß, außer daß ſich fein Fluß⸗ 
gebiet weit nach Nordweſten, Weſten und Südweſten bis nach Wadai, 
Bagirmi und Adamaua hin erſtreckt.“ Als Di, Barth in dem letzgenann⸗ 
ten Lande ſich aufhielt, erhielt er Kunde von einem Fluß, Ada genannt, 
der in ungefähr 7“ N. B. und 209% O. L. von Paris öſtlich floß; dieſer 
gehort unſtreitig zu dem beſagten Strome und bildet einen ſüdweſtlichen 
Zufluß. Der Strom ſelbſt heißt Bahr el Ghaſal oder Miſſelad, iſt aber 
auch oft unter dem Namen Keilak und unzähligen andern bekannt wor⸗ 
den und fließ in den See No, der in der angegebenen Breite von 9“ 10° 
Nördl. Br. mit dem Bahr el Abiad in Verbindung ſteht. Weſtlich von 
dem See No iſt noch nie ein Europäer gekommen, während von der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite vom Tſad⸗See aus, die von Barth erreichte Haupt⸗ 
ſtadt von Bagirmi, Maſena, der öſtlichſte Punkt iſt, den je ein Europäer 
erreicht hat. Zwiſchen Bagirmi und dem See No iſt eine Entfernung von 
mindeſtens 200 Deutſchen Meilen, in welcher Erſtreckung die Waſſer⸗ 


1 ſchalden dean Rite Gebiets und des Tſad- Sees und Kowara oder Niger 


liegt. Schon aus dieſem Grund iſt ſie von einem ſehr großen geographi⸗ 
ſchen Intereſſe. Dazu kommt aber, daß dieſe Region reiche, fruchtbare, 
ſtarkbevölkerte Länder enthält, und auch zufolge ihrer Naturprodukte ein 
wichtiges Feld für Handelsbeziehungen werden kann, unter andern iſt es 
ungemein reich an Elfenbein, wie denn überhaupt von dem Bahr el Abiad 
aus gegenwärtig etwa 800 Gentner von dieſem koſtbaren Soff expor⸗ 
tirt werden. 

Auf diefe intereſſanten Länder nun iſt die neue Expedition gerichtet, 
und zwar iſt dieſelbe ausgerüſtet von und unter der Leitung des Herrn 
Brun-⸗Rollet, eines Sardiniers, der bereits 23 Jahre in Khartum, am 
obern Nil, gelebt hat, von hier aus auf mehreren Erforſchungsreiſen den 
Bahr el Abiad bis zum 5“ Nordl. Br. befahren hat, und mit jenen Län⸗ 
dern, ihrer Naturbeſchaffenheit, Einwohnern ze. vollkommen vertraut iſt. 
Seine Expedition wird aus 6 Booten und etwa 60 Mann beſtehen, alle 
wohlbewaffnet. Sein Ziel, welches er von Bahr el Abiad zu erreichen 
ſich geſteckt hat, iſt Waday, jenes große, eigenthümliche Land oſtlich vom 
Tſad⸗See, das einen fo intereſſanſen Nationalitäten Complex bildet und 
das noch nie ein Europäer hat erreichen konnen. 

Hr. Brun-Rollet iſt von ſehr ſtarkem Körperbau, an das Klima 
der tropiſchen Nilländer gewöhnt, wiſſenſchaftlich gebildet, einſichtig und 
hat ſich für dieſe Reife wiſſenſchaftlich küchtig ausgerüſtet und vorbereitet, 
jo daß wir mit Recht intereſſante und wichtige Refultate erwarten können. 
Er ſteht in dieſem Augenblick im Begriff nach dem Felde ſeiner Thätig⸗ 
keit abzureiſen, und wird uns von dort aus über den Foetſchriu feines 
Unternehmens Berichte erſtatten, die wir immer ſofort dem Publikum 
mittheilen werden. 


Die Sonntags-⸗Vorſtellung, welche in Vorausſicht der großen Hitze 
von der Direktion mil Recht nicht, wie man. exit beabſichtigt hatte, im 
Sladuheater, ſondern auf der Sommerbühne veranſtaltet worden, war 
zahlreich beſucht und bot als Neuigkelt das hübsche Lultipiel: „Der 
Ehrgeiz, (oder wie es ſonſt hieß, der Ahnenſtolz) in der Küche“. Herr 
Helmerding ſtellte im „Küchenmeiſter Valel“ ein vortreffliches Genre⸗ 
Bildchen in der Figur des „Kochkünſtlers von Familie“, d. h. des Nach— 
kommen des „großen Vatel“ dar, welcher ſich in der Verzweiflung über 
ein mißlungenes Gericht in fein Schwert ſtürzte, und jo auf dem Felde 
der Ehre den kulinariſchen Geiſt aushauchte, Herr Helmerding, der 
auch ſehr geläufig Franzöſiſch parlirte, jedoch zuweilen zu raſch ſprach, 
was der Deutlichkeit Eintrag that, erhielt viel Applaus und wurde am 
Schluß gerufen. 

Donnerſtag alſo tritt Devrient zum erſten Mal auf, nachdem er 
in Königsberg und Stettin bei ſteis gedrängt vollen Häufern feine 
letzten Triumphe gefeiert hat. Die „Koͤnigsb. Zeitg.“ giebt über den 
Meiſter folgende intereſſante Notizen, die uns doch wohl die Hitze im 
Staditheater über den Drang, ihn zu bewundern, dürften vergeſſen laſſen. 

So hat denn Emil Devrient hei Gyklus feiner Gaſtrollen auf der 
hieſigen Bühne, den er mit Hamlet begonnen, mit der Darſtellung Eg⸗ 
monts beſchloſſen. Welch eine Klu t liegt zwiſchen beiden Rollen und wie 
ſehr bewährte der Künſtler ſeine eiſterſchaft durch die Vollendung, mit 
der er fie und eine größere Reihe der heterogenſten Charaktere darſtellte! 

Dieſer Erfolg iſt nicht blos durch feine eminente Begabung, ſondern 
eben ſo ſehr durch das raſtloſe Streben, mit dem er ſtets an ſeinen 
Kunſtwerken meißelte — durch ſeine reine Kunſtbegeiſterung erreicht wor⸗ 
den. Es giebt vielleicht Schauspieler, die mit mehr urſprünglichem Genie 
begabt find als Devrient, aber die harmonſſche Ausbildung und das 

r Foriſetzung in der Beilage.) 
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ein Muſter für eine ſtrebende Künſtlergeneration hin. f 

Sein Name wird in der Geſchichte des deutſchen Theaters neben 
dem ſeines großen Onkels — wenn auch in einem gewiſſen Gegenſatze 
zu ihm — eine würdige Stelle einnehmen. Ludwig und Emil Devrient 
haben bei der Verſchiedenheit ihrer natürlichen Begabung und ihrer 
Kunſtleiſtungen gemeinſchaftlich die edle Kunſtbegeiſterung, die — erha⸗ 
ben über bloße Verfolgung egoiſtiſcher Zwecke — ihre Kraft dem Ge⸗ 
deihen des Ganzen widmet. ke 

Die Triumphe, die das deutſche Schaufpiel in den Jahren 1852 
und 1853 vor einem ausgewählten Engliſchen Publikum feierte, waren 
lediglich das Werk Emil Devrients. Er hat damit eine Idee, die Sey⸗ 
delmann vor etwa zwanzig Jahren vergebens zu realiſiren ſtrebte, glän- 
zend verwirklicht, obwohl ihm nur geringe Hülfskräfte für die Ausfüh⸗ 
rung ſeines Planes zu Gebote ſtanden. Die Darſtellung des Hamlet ver- 
ſchaffte ihm die unbedingteſte Anerkennung des großen Kemble, der ſich 
Anfangs zurückhaltend zeigte und ſeine Büſte wurde im Sydenhamer 
Glaspalaſt aufgeſtellt. Daß ihm in Folge davon auch das Verdienſtkreuz 
vom Herzoge von Koburg zu Theil wurde, iſt ein für den Schaufpteler- 
ſtand wichtiges Ereigniß, da er außer Iffland, welcher in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Generaldirektor der Königl. Schauſpiele den rothen Adlerorden 
erhielt, der einzige und erſte Schanſpieler iſt, dem eine ſolche Auszeich⸗ 
nung geworden. 

Auch das Zustandekommen der Münchener Muſtervorſtellungen, die 
im Sommer des vorigen Jahres von Dingelſtedt unter der Aegide des 
Königs von Baiern unternommen wurden, war zum Theil das Verdienſt 
G. Oevrſents. Er that das Seinige durch eifriges Betreiben der Sache 
und durch ein beſcheidnes Unterordnen feiner eigenen Perſönlichkeit. Seine 
Kunſileiſtungen erſchienen ſelbſt in untergeordneten Rollen bei dieſem Zu— 
ſammenwirken der erſten Schauſpieler Deutſchlauds von hervorragender 
Bedeutung. Möge alſo ſeine Kraft noch lange der deutſchen Bühne er- 
halten bleiben, möge das Gerücht, welches ihm die Abſicht, von der 
Bühne zurückzutreten, zuſchreibt, durch ein nochmaliges Gaſtſpiel auf 
der hieſigen Bühne widerlegt werden! Das wünſchen wir dem ſcheiden⸗ 
den Meiſter und unſerm Publikum. 


Landwirthſchaftliches. 
Ernte⸗Ausſichten in Oeſterreich. 

Zufolge einer allgemeinen, und demnach nicht für jeden Einzelfall 
anwendbaren Ueberſicht über den Stand der Saaten in Oeſterreich wä⸗ 
ren dieſelben nicht vielverſprechend. Die Weizenſaaten find noch ſchwach, 
laſſen aber, wenn die warme Witterung andauert, Beſſerung hoffen. Die 
Roggenſaaten haben im März erheblich gelitten und iſt ein nur mit⸗ 
telmäßiger Ertrag zu erwarten. Die Oelfrüchte, Raps und Rübſen ſtehen 
gut. Im Ganzen iſt die Vegetation in Folge der kalten Witterung gegen 
ſonſt faſt um drei Wochen zurück. Das naßkalte Wetter ließ bis jetzt 
die Schwemme und Schur der Schafe nicht zu. (Peſther Lloyd.) 

— Fetten des Getreides. — 

Dieſer Betrug, auf den wir ere e emacht haben, 
ſcheint die ernſtliche Aufmerkſamke der Franzböſiſchen B den auf ch 
zu ziehen. Neuerdings wurden in Chartres mehrere Säcke gefetteten Wei⸗ 
zens ſaiſirt, die Eigener vor das korrektionelle Gericht geſtellt, und trotz 
der Bemühungen des vertheidigenden Advokaten der Verfälſchung von 


ſichere Beherrſchen aller ſeiner Kräfte ſtelt ihn und ſeine Leitungen als 
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Lebensmitteln für ſchuldig erklärt. Jeden der Angeklagten traf außer 
Confiscation ſeines Getreides, welches der Armen⸗ Direktion übergeben 
wurde, eine Geldſtrafe von 100 Fr., auch hatten fie die Koſten des Ver⸗ 
fahrens, ſo wie die Koſten der Veröffentlichung des Urtheils in zwei 
offentlichen Blättern zu tragen. (Landw. Holbl.) 


. Vermiſchtes. 

Auch Berlin oder vielmehr Treptow wird nunmehr ſein Se ba⸗ 
ſtopol haben. 
die ſtolze Meerveſte am Treptower Strande zu Waſſer und zu Lande 
einem mörderijchen Belagerungsfeuer ausſetzen und Dabei auch mehrere 
Linienſchiffe in die Luft ſprengen. r 


Einem Louis Drucker war es vorbehalten, die Nordamerika— 
niſche Cultus⸗Freiheit in fo frecher Weiſe zu mißbrauchen, wie es, um 
mit den Amerikaniſchen Stimmen zu reden, eben nur dem verworfenen 
Abſchaum der zucht⸗ und ſittenloſen Fremden möglich war. Wir nah⸗ 
men bisher von dieſer e in mehreren Deutſchen Blättern mitgetheil⸗ 
ten Newyorker Tagesgeſchichte keine Notiz, weil wir dergleichen ſelbſt 
von einem Louis Drucker nicht für möglich hielten. Jetzt aber, nach⸗ 
dem dieſe Verruchtheit zur Schmach des Deutſchen Ramens von mehreren 
Seiten her ihre traurige Beftätigung erhalten, können wir dieſelbe nicht 
länger mit Stillſchweigen übergehen. Man höre! Der neu erwählte Bür⸗ 
germeiſter von Newport, Mr. Wood, hat die bekanntlich ſehr ſtrengen 
Amerikaniſchen Sonntagsgeſetze von Neuem einſchärfen laſſen, um dem 
rohen Wirthshaus⸗Treiben einen Riegel vorzuſchieben. Die ernſten Ame⸗ 
rikaner eingedenk der guten atten Sitte, fanden dies meiſtens in der 
Ordnung, während hingegen hauptſachlich Deutſche Schankwirthe dar- 


auf ſannen, wie fie dem neu eingeſchärſten Sonntagsgeſetze die pitze 
abbrechen könnten. Einige wandelten ihre Kneipen zu ſpgenannten Gaſt⸗ 
höfen um, die auch Sonntags Abends für neu ankommende Fremde 


offen ſtehen dürfen; Andere kündigten für den Sonntag Abend ſoge— 
nannte „geiſtliche Concerte“ an, bei denen nur während der Pauſen „mä⸗ 
Pige Erfriſchungen“ gereicht würden. Einer aber, ein ehemaliger Berliner 
Weinwirth, der in Folge ſeiner Tollheiten im „tollen Jahre“ flüchtig ge⸗ 
wordene Louis Drucker hatte die eiſerne Stirn, für den Sonntag in 
ſeinem Wirthshauſe einen „feierlichen Gottesdienſt (1!!) pon 2 Uhr Nach⸗ 
mittags bis Mitternacht“ öffentlich anzukündigen in der New. Yorker 
Staalszeitung. Die betreffende Anzeige, in welcher die Bibelſprache aufs 
Ruchloſeſte nachgeäfft wird, wollen wir hier nicht wiederholen, und aus 
der ausführlichen Schilderung dieſes „Gottesdienſtes“, den der New— 
Yorker Bürgermeifter geſetzlich nicht ſchließen laſſen konnte, nur noch her- 
vorheben, daß in dem kellerähnlichen Lokal „Alles mit Deutſchen be 
ſetzt“ geweſen und Kanzel, geiſtliche Amtstracht, Bibeljtellen ꝛc. darin 
nichtswürdig gemißbraucht wurden. Der Berliner „Kirchliche Anzei- 
ger für die Katholiken“ ſowohl wie der Berliner „Evangeliſch⸗ 
kirchliche Anzeiger“ haben beſondere Artikel darüber gebracht. Und je— 
denfalls iſt es eine Thatſache zum Denken, daß dieſer Louis Drucker, 
deſſen Frechheit ſelbſt den republikaniſchen Amerikanern Abſcheu einfloßt, 
„vergnügtes Weſen getrieben hat. — 
as verftändige Leute ſchon vor dem März über jene. Zuchlloſigkeit ge⸗ 
ſchrieben: „dies war ehedem paradox“, wie Shakeſpeare ſagt, „aber 
nun beſtätigt es die Zeit.“ Möge die Folgezeit nicht noch Aergeres be⸗ 
ſtätigen! (Krgztg.) 


Mittwoch den 6. Juni will der Pyrotechniker Fuhrmann 


John Mallan, Zahnarzt aus London, 
Behrenſtraße, Berlin. 


Zu conſultiren in Busch's Hötel_ de. Röme in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 3. Juni. ö 
SCHWARZER ADLER. Hauptmann im 18. Infant.: Deal, Beigt 


und Bezirissgeldwebel Strauchmann aus Schroda; Frau Partifulier 
v. Slablecka aus Filehne; Gutsbeſitzer Heickerodt aus Pkawee; die 


Gutsbeſiter- Frauen v. Poklatecka aus Oſſowo und Smitfowska aus 


„Donatowo, ; 

BAZAR. Die Gutsbefiger Graf Szofprsfi aus Brodowo und v. Bo: 
TEL DE DES Gola. 

HOT ELAN. Prediger Schneider aus Krotoſchin; Magazin 
Verwalter Kachel aus S idemühl; di ute Zi f ol. 
tau, Cweſt und Ju neidemühf ; die Kaufleute Zickro aug Sen 

HOTEL DE PARIS. Vorwerksbeſiger Guderlan aus Wagowo und 

„ Inſpektor Herrmann aus Nuchocinel. i 

DREI LILIEN. Landwirt Dielrich aus Pinne. 

PRIVAT -LOGIS, Auetheler, Wedel nebſt Fron age Schnelde ühl, 
10 Nr. 51, und Oekonom Jeſzke aus Gneſen, log. St. Mor- 

t. 58. N 1 . — 


iz⸗Beamter Wagner aus Berlin. 


u Vom 4. Juni. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Wohlebeftgekön. Nieswiaſtowski 
aus Skupia und v. Richthofen aus Oſtrowieczko; Frau Gutsbeſitzer 
v. Koseielska aus Ra von: reife Preuß aus Zi ez Fabrikant 
Richter aus Hannover; Bildhauer Stürmer aus lle die Kauf⸗ 
leute Boheim aus Grevenbroich, Danneberg aus Mainz und Behrendt 
aus Hermsdorf. } 


KUSCH'S HOTEL DE ROME. General Lieutenant a. D. Corvin 

Re Creelleng und Hauptmann im großen General-Stabe 

5 Veith aus Berlin; Hauptmann im 1. Jager⸗Vataillon Kuleneamp 

aus Banug: Frau Poſthalter Suther aus Gneſen; die Kaufleute 
Roſenthal aus Berlin. 0 


Maria Tcplig, Vater und a 
SCHWARZER ADLER. Gutsbejiger Nobrmanı aus C rzaſtowo; 
aus Kleſezemo; Gutspächter Flor⸗ 


Gouvernante. Fräulemn Lindner 
towslt aus Kapiel 

HOTEL DE BAVIERE. Laußſchaftsrath v. Netowo li ans Gorazdowo; 
Megiments : Arzt Dr. Weſtphal und praftiſcher Arzt Dr, Bug aus 
Vreskau; Gerichts: Math Fülſt aus Oels; die Gutsbeſitzer ſch aus 
Lubewice und v. Vieczungfi ans Grable⸗wv d. 

HOTEL DU NORD. Kaufmann v, Spzimivsfi aus Wongrowig; Par⸗ 
Iiulier p. Paledzli aus Zabiczyn; Guütspächler Demel aus Mlodasko 
und Sutsbefiger v.. Sklawell aus Remornif. 5 

GOLDENE GANS. > Frau Gutsbeſiger Keblikewska aus Wielonek. 

HOTEL DE PARIS, Kreis richter v. Zabkocki aus Pleſchen; Landrath 
a. D. v. Meſzezenski aus Wydzierzewicen, Rentier Häniſch aus Trze⸗ 
meſzue: Gutspächter v Bojanewerl aus Podleſie foscielne; Gute 
beſitzer v. Baranowefi aus Gig edo wo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleus Fritznann und Barıt aus Ber⸗ 


lin, Heimann aus Schwerin a / W. und Sochagorocz aus Zirfe; 
Mühlenbeſiger Gellert aus Birubaum unh b eber ie ki aus 


Gneſen. 
HOTEL DE VIENNE. . Gulspächter v. Borowski aus Tur fowo. 
WEISSER-ADLER. Bramerei-Bermalter Szuſzvnski aus Chludowo; 

die Kaufleute Melzer aus Wronſe und Wolff aus Nogafen, x 
HOTEL DE SAXE. Gutsbefiger v. Zeromsft aus Grüß. - 
KRUG'S HOTEL. Die Schaufpteler Schultz und Hartig aus Berlin; 

Schwaczviehhändter Weber aus Fuchsmühl⸗ Un 
A A Handelsmann Neumann aus Breslau, log. Juden: 
ſtraße Mr 


Im Sommertheater. 

Dienftag: Gaſtrolle des Herrn Gädemann. 
Paris in Pommern oder die ſeltſame 
Teſtaments⸗Klauſel. Poſſe mit Geſang in 
einem Akt von Angely. Dazu zum erſten Male: Fi⸗ 
ſchers Neiſcabenteuer in Spanien. 
Poſſe in zwel Akten nach dem Franz. von Herrmann. 
Vorſtellung im Abonnement. 

Donnerſtag beginnt Herr Emil Devrient, 
Königl. Sächſiſcher Hof- Schauspieler, den Cyklus 
ſeiner hieſigen Gaſtdarſtellungen mit „Hamlet“, Trauer- 
ſpiel in 6 Akten von Shakespeare. 

Meine Verlobung mit Pauline Schill von hier 
erkläre ich aus beſonderen Gründen hiermit für auf- 
gehoben. Dies zeige 12 Ka 7 en Mel⸗ 
dung an. i Juni . 

9 Bnin, den Rudolf Noack. 


Montag den 4. Juni Morgens 2% Uhr ver. 

ſchied nach kurzem Krankenlager unfere innig 

geliebte Gattin und Mutter, verw. Veronika 

Penack geb. Reich, welches wir hiermit tief 

betrübt allen Verwandten und Freunden ſtatt 

ie angeles, ing, um ſtille Theilnahme 
1 en „ * 

. e 
d. Mis. n aue r. Gerber⸗ 
ſtraße im „Ihmargen dle aus fl 

Poſen, den 5. Juni 1855, 

Der Maler Franz Groſſer, 
te für ſich und im Namen der hinter— 
ais Gage für güetenen Kinder. f bieter 
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Die Gebrüder Scherkſche Bu⸗ 
(E. Rehfeld) erhielt ſo eben: — 
Exexzier; Reglement für die Kavallerie 
2 m. Armee. Preis 1 Kthlr. 15 pr. 
ommando⸗ Tabelle aus dem Exerzier⸗Re⸗ 
glement für die Kavallerie. Preis 15 Sgr. 
Syphil. Krankh. Harn u. Geschlechtsübel, Flechten 
Dr. August Löwenstein, Gerberstr. 13. 


Sprechstundene Mong, bis 10., Nachm! von 2—5. 
An 


En 


Handlung 


. 5 ATERTSRT EM 
IKIKCHEN INININXY 


L % 
IX 


Nachweis über Landgüter S 

zum Verkauf in den Provinzen Poſen, 
Weſt⸗ und Oſtpreußen unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen von 


80 
Güter- Agent in Bro h 


IN SACR N) 
C 


19 Er 
LIKIKY 


Bekanntmachung. 

Die Kreis-Thierarzt-Stelle Adelnauer Kreiſes, 
mit welcher ein jährliches Gehalt von 100 Rthlr. ver- 
bunden ift, ſoll anderweitig beſetzt werden. Thierärzte 
J. Klaſſe, welche das Faͤhigkeits⸗Zeugniß zur Verwal- 
tung einer Kreis⸗Thierarzt⸗Stelle bejigen, und um die 
Stelle ſich zu bewerben wünſchen, werden aufgefor⸗ 
dert, ſich unter Einreichung ihrer Approbation, des 
genannten Faͤhigkeits⸗Zeugniſſes und eines amtlichen 
Zeugniſſes über ihre bisherige moraliſche und poli— 
tiſche Führung bei der unterzeichneten Königlichen Re⸗ 
gierung binnen 4 Wochen zu melden. 

Poſen, den 31. Mai 1855, 

Königliche Regierung. 1. 


Nothwendiger Verkauf. 

Koͤnigliches Kreis-Gericht zu Schroda, 

Erſte Abtheilung. l 
Die der Amalie verwittw. v. Smierzchalska 
gehörigen, in Rybitwy sub-Nr. J. und 2. belege- 
nen Grundſtücke, aus einem Königlichen und einem 
adeligen Antheile beſtehend, abgeſchätzt und zwar: 

1) beide Antheile zuſammen auf 7207 Rthlr. 26 
Sgr. 11. Pf., excel. eines See⸗Antheils und einer 
Inſel, N 

2) der Königliche Antheil (Nr. II.) auf 2218 Rihlr. 
28 Sgr. 5 Pf. und 

3) der adelige Antheil (im Hypothekenbuche als 
Freiſchulzengut mit Nr. J. bezeichnet), 

a) ohne Rückſicht auf die von dem Grafen v. Sko⸗ 
rzewski angemeldeten aber ſtreitigen An⸗ 
ſprüche der Fiſchereigerechiigkeit und der Er- 
hebung eines Laudemii auf 4977 Kthlr. 16 
Sgr. 10 Pf., 

b) nach Abzug der Laudemial-Laſt, jedoch ohne 
Rückſicht auf die Fiſcherei⸗ Gerechtigkeit des 
v. Skorzewski, auf 4889 Rthlr. 10 Sgr. 
2 Pf. und 

e) nach Abzug beider Berechtigungen des v. S ko⸗ 
rzewski (zur Erhebung eines Laudemii und 
zur Fiſcherei) auf 3896 Rthlr. 2 Sgr., 

ſollen zufolge der, nebſt Hypolhekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe 

am 28. Rovember 1855 Vormittags 10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſurt werden. 
Schroda, den 27. April 1855. 


c ̃ ꝙ＋́˙̈T—wUT . ! 

Das Vorwerk obierzyn bei Buk, ent- 
haltend 636 Morgen gutes Ackerland (erſter, zweiter 
und dritter Klaſſe), iſt nebft Inventar unter annehm⸗ 
baren Bedingungen aus freier Hand ſofort zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Kauf- und Pachtluſtige 
können das Nähere am Orte ſelbſt bei der Beſitzerin 
erfahren. 


r 
Auktion. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Mittwoch den 6. Juni e. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokal 
Magazinſtraße Nr. 1. 
eirca 25 Centner weiße Waſch⸗Seife, 

1 birkenes Kleiderſpind, 1 Mahagoni— 

Kommode, 1 Schreib-Bureau (Pult), eine 

Quantität diverfe Kleidungsſtücke, neue 

gußeiſerne Kochgeſchirre, 25 Flaſchen 

Rothwein und diverſe Waaren 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Jobel, gerichtlicher Auktionator. 
Für Gutsbeſitzer, Reiſende und Militair 

TERN empfehlen wir eine Sorte Fern: 
röhre in Meſſing gefaßt, welche 
R ehe bequem und ungenirt in der Hand 

’ und Taſche getragen werden konnen, 
S2 und die vermöge ihrer vorzüglichen 
I, — Glaſer die entfernten Gegenſtände 
klar und deutlich erkennen laſſen. Aber auch die Bil⸗ 
ligkeit derſelben dürfte die Empfehlung unterftügen, 
indem wir die Preiſe: Ifte Sorte zu 7 Rihlr., 2te 
Sorte zu 5 Rihlr. und Zte Sorte zu 3 Kthlr. pro Stück 
geſtellt haben. Bei dieſer Gelegenheit offeriren wir 
zugleich unſere beliebt gewordenen Lorgnetten 
und Augengläſer zur Benutzung auf Prome⸗ 
naden 2c., da fie dem ſchwachen und kurzſichtigen Auge 
den Wunſch erfüllen, das Entfernte klar und deutlich 
zu erkennen. 

Gebr. B trau; Hof-Optifer aus Berlin, 

in Busch's Hötel de Rome, Parterre. 

Unſer Aufenthalt in Poſen dauert nur noch bis zum 

5. Juni. 

Hierdurch mache ich die ergebene ngeige, daß ich 
ohngefähr 4 Wochen von Poſen entfernt ſein werde. 
Bei meiner Rückkehr werde ich die ſchon in Ausſicht 
geſtellte Geſangſchule eröffnen. Diejenigen Damen, 
welche noch daran Theil zu nehmen wünſchen, wer- 
den gebeten, ſich beim Herrn Rendanten Baudach, 
Mühlenſtraße Nr. 16., zu melden, woſelbſt auch die 

edingungen einzuſehen ſind. 

Louis Schmidt, 
> Muſik- und Geſanglehrer. 

Die neueſten Tapeten und Fenſter⸗ 
Rouleaux empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


2 


Militair⸗Schwimm⸗Auſtalt. 
Eröffnung: Montag den 11. Juni c., Schluß: 

Ende Oktober. 
Ärztliche 


Die Aufficht hat ein Offizier übernommen ; 
Hülfe ift ſtets auf der Anftalt. 
Für Civilperſonen ſind geſchloſſene Buden einge⸗ 
richtet und folgende Sätze normirt: 
Des Schwimmens Unkundige zahlen 2 Rthlr. 
Den Unterricht fortſetzende und Freiſchwimmer 
1 Rthlr. 
Eintrittskarten können auf der Anſtalt gegen Er⸗ 
legung obigen Betrages empfangen werden. 
Die für die Anſtalt aufgeftellten Geſetze find durch⸗ 
weg maßgebend, daher bei Loſung der Karte einzuſehen. 
Poſen, den 2. Juni 1855. 


V. Francois, 
Hauplmann im 7. Jufanterie⸗Regiment. 


——— — — — nn 
3 Böcke, 72 Mutterichafe, 100 Scyöpfe, 
fünfjährig, 50 Stück Jungvieh, ganz ge- 
ſund und zur Zucht fähig, ſtehen in 
ersko, Samterjhen Kreijes, zum Verkauf. 
Beim Oekonomie Rath Schulze auf 
Schulzendorf bei Arnswalde ſtehen 
f i 100 Stück zur Zucht brauchbare Mutter ⸗ 
ſchafe, deren Wolle im vorigen Jahre zu 72 Kihlr. 
verkauft wurde, zum Verkauf. — 
80 geſunde, meiſt junge ſtarkwollige 
Schafe, Muttern und naar find in 
Zalasewo bei Schwerſenz zu 


Auf der Probſtei in Ruin bei 
Kurnik ſind 300 Schafe, gut zur Zucht, 
du verkaufen. weit! 
Dünger; Gyps 
in Poſen bei . HKrzyzanouski, 
vormals Kleemann. 


— — — 


Ziegel 
vom diesjährigen Brande bei . 

A» Krzysanowski, 
1 vormals Kleemann. 
Friſchen, echt Engliſchen 


Portland Cement 
in Poſen bei A. MirzyZanowski, 
vormals Kleemann. 


Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf meine frühere Bekanntmachung 
habe ich die Ehre hiermit ergebenst anzuzeigen, 
dass ich meine neue 


Fabrik für landwirthschaftliche 
Maschinen und Ackergeräthe 


bereits eröffnet und in Betrieb gesetzt habe, und 
zwar in einem solchen Maasstabe, dass ich alle 
Aufträge schnell und gut auszuführen im Stande 
bin. Posen, den 4. 15 1855. 

5 H. Cegielski. 


Beſten or 
Echt Engl. Patent-Portland-Gement 
in friſcher Waare offerirt billigſt 
Rudolph Rabsilber, Spediteur 
in Bof en, gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


Saatkartoffeln, ſo wie beſte Speiſe⸗ 
kartoffeln, ſind zu haben bei 
Scholttländer, 


Dominikanerſtraße 1. 
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Um mein Lager bis 
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empfehlen 
n Alex. Wolezynski & Comp. 
r 
Neue Matjes⸗ Heringe 
bei Alex. Wolezynski & Comp. 
— HIRNETS. 11 1:07 U 
John Heiffor’s 
hohlgeſchliffene 


ARMT- RAZORS 


bei A. Klug, Breslauerſtraße Nr. 3. 

Oben genannte Armee-Raſirmeſſer, welche von 174 
der erſten Herren Generale und hohen Offiziere der 
Engl. Armee für die beſten und praktiſchſten aner⸗ 
kannt worden ſind und deren Namen jedem Meſſer 
beiliegen, beſitzen die Eigenſchaft, daß ſie nie ge⸗ 
ſchliffen zu werden branchen, und ver- 
kaufe ich dieſelben 

ganz hohlgeſchliffene I. Qual. 1 Rthlr. 10 Sgr., 

halb hohlgeſchliffene II. Qual. 20 Sgr. 

Daſelbſt befindet ſich auch der Verkauf der echten 

Goldſchmidtſchen Streichriemen, wodurch den ſtum— 
pfen Meſſern der ſchönſte Schnitt beigebracht wird. 


Orientaliſches Enthaarungs⸗Wittel, 


in Flacons à 25 Sgr., zur Entfernung der Haare, 
wo man ſolche nicht gerne wünſcht, in Zeitraum von 
15 Minuten ohne jeden Schmerz oder Nachtheil der 
Haut. 
ſchönen Geſchlecht zur Verunzierung; zur Beſeitigung 
deſſelben, jo wie des zu tief gewachſenen Scheitel- 
haares oder der zuſammengewachſenen Augenbraunen 
giebt es kein ſichereres Mittel. Für den Erfolg ga- 
rantirt die Fabrik und zahlt im Nichtwirkungsfalle den 
Betrag zurück. 
Vorräthig in Poſen in der Eiſen-Handlung von 

S. J. Auerbach. 

Ferd. Rothe in Berlin. 

Bewährte Mittel zur 


8 : 
Motten und Wanzen⸗Vertilgung 
Neueſtraße Nr. 70. bei Klawir. 

Damen, welche im Weißnähen oder Sticken geübt 
find, finden ſogleich dauernde Beichäftigung. Auch 
ertheile ich unentgeltlich gründlichen Unterricht. 

Vackerſtraße Rr. 1. E. Reuß. 

Ein Deſtillateur mit guten Zeugniſſen, der eine faſt 
ſelbſtſtändige Stellung hat und keineswegs gezwungen 
ift, ſelbige aufzugeben, ſucht Familien- Verhältniſſe 
wegen ein Engagement in Poſen. Näheres unter 
P. T. poste restante Elbing. 


Ein unverheiratheter Oekonom, der Deutſchen und 
Polniſchen Sprache mächtig, auch militairfrei, wel⸗ 
cher ſich mehrere Jahre praktiſch ausgebildet hat und 
ſeit dem 1. April v. J. die landwirthſchaftl. Akademie 
in Proskau beſucht, wünſcht von Johanni d. J. ab 
eine Stelle als Amtmann. Nähere Auskunft wird 

im Comptoir des Kaufmanns Herrn Louis Kanto— 
rowiez, Breiteſtraße Nr. 10. in Poſen, ertheilt. 

Leute, die im Torfſtechen mit der Maſchine geübt 
ſind, können ſich Behufs ihrer Beſchäftigung melden 
in Pyſzynek bei Gneſen. 

_ Mu Czu alina. 
Breslauerſtraße Nr. 2. 

kann ein geräumiger Laden zum bevorſtehenden Woll- 

markt als Niederlage überlaſſen werden. Auch iſt der⸗ 

ſelbe nebſt Schaufenſter und vollſtändigem Repoſitorium 

von Johanni oder Michaeli d. J. ab zu vermieihen. 

Näheres beim Eigenthümer. 


DT 


85 li d. J. gän | 
3 habe ich ſämmtliche Waarenvorräthe im Preiſe ganz bedeutend 
keducirt, wobei ich beſonders aufmerkſam mache, daß ich mit € 
den Neuheiten der Saiſon noch ganz ſortirt und dem Publikum 
deshalb das Meueſte auffallend billig zu bieten im Stande bin. 88 
Der Ausverkauf beginnt am Dien⸗ 
ſtag den 5. d. Mts. und wird bis Michaeli un- 88 
unterbrochen fortgeſetzt werden. 5 


MEYE 


Der Bart, eine Zierde des Mannes, dient dem | 
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glich auszuverkaufen, 


Eine möblirte oder unmöblirte Stube iſt billig zu 
Näheres hierüber zu erfahren bei 
S. J. Miſch, Markt Nr. 100. 
Eine möblirte Stube mit 2 Fenſtern ſteht billig zu 
vermiethen und ſogleich zu beziehen. Zu erfragen kleine 
Gerberſtraße Nr. 9. im Hofe links eine Treppe hoch. 


vermiethen. 


Remiſe ſind von jetzt oder vom 1. Juli c. ab zu ver⸗ 
miethen Fiſcherei Nr. 16. 

Baieriſch Bier, direkt vom Eiskeller, können als 
vorzüglich gut empfehlen in der „Münchener Halle“, 
Müͤhlenſtraße Nr. 8. 

Mehrere Bierfreunde. 


Poſener Markt- Bericht vom 4. Juni. 


In meinem Haufe Fiſcherei Nr. 68. 
ndeinige Wohnungen, auch eine mit 
ferdeſtall und Wagenremiſen, jetzt 
gleich oder vom 1. Juli zu vermiethen. 
Poſen, den 30. Wai 1855. 


D. G. Paarth. 


Zum bevorſtehenden Woll markt iſt Wronkerſtraße 
Nr. A, eine trockene Woll⸗Niederlage zu vermiethen. 
Samuel Weitz. 
Ein großer Pferdeſtall 
nebſt Heuboden iſt von heute ab während des Woll⸗ 
markts, der Thierſchau, des Wettrennens und Pferde» 
markts zu vermiethen. Das Nähere zu erfahren bei 
Herrmann Mathias, 
Wilhelmsplatz Nr. 16. zwei Treppen. 


Montag und Dienftag ME 
Porzellan -Ausfchieben. Anfang Nachm. 3 Uhr bei 
E. Rohrmann, St. Martin Nr. 76. 


Wierzbok's Kaffeegarten. 
Dienftag den 5. d. M. zum Abendbrod Dun Kalbs⸗ 
braten mit Bratkartoffeln und Salat, wie auch ma⸗ 
rinirter Lachs, r wozu ergebenſt einladet 


Nobert Kretſchmann. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Stettin, den 1. Juni. Im Weizengeſchäft herrſchte 
in den letzten Tagen in Folge der ziemlich ruhigen Hal⸗ 
tung der Engliſchen Markte wenig Lebhaftigkeit. Die 
hohen Preiſe ſchränken dort die Conſumtion ein und 
machen ſo bei den großen Vorräthen inländiſchen Ge 
wächſes möglich, größere Zufuhren von auswärts, wel⸗ 
che nur mit den größten Schwierigkeiten herbeizuſchaf⸗ 
fen wären, zu entbehren. Einem Londoner Blatt ent⸗ 
lehnen wir über die jetzige Lage des Geſchafts Folgen: 
des: „In den Vereinigten Staaten, von wo unſere 
Zufuhren ſich durchſchnittlich auf ca. 800.000 Quarters 
jährlich belaufen, iſt der Preis ven Weizen und Mehl 
jetzt höher als in London und Agenten ven dort kau⸗ 
fen in der That Spanifches Mehl (von Spanien abzu⸗ 
laden) an der Marflane für den New :Morfer Markt. 
Vom Schwarzen Meer find nus die Zuführen, mögen 
wir nun Frieden oder Krieg haben, wenigſtens für die 
nächſten 3 oder 4 Monate gänzlich abgeſchuitten. Von 
Frankreich und den Eurtpäiſchen Häfen des Mittelmee⸗ 
res mit Ausnahme von Spanien haben wir ſeit der 
Erndte wenig oder keine Zuführen gehabt und bis zur 
nächſten Erndte werden fie genug zu ihun haben. um 
ihren eigenen Bedarf zu decken. Unſer Hauptweizenim⸗ 
port ſell alſo von Aegypten, Spanien und den Oſtſee⸗ 
häfe kommen und wir haben von dort in den 6 Mena: 


FAHR 


ten vom 5. September 1854 bis 5. März 1855 nut 
880,000 Qrs. gegen 3,100,000 Dre. gleichteiulg im letz 
ten Jahre erhalten.“ Weiter heißt es in dieſem Bericht, 
daß von Aegypten, won zwei Erndten, im März und 
im September, geſchnitten werden, in den mächften Mot 
chen große Zuführen zu erwarten ſeien. Dies ſcheint 
DH nicht der Fall zu fein, indem man uns mit letz⸗ 
ter Poſt aus Alerandrien ſchreibt, daß der Weizen dort 
theurer ale in England iſt und daß Schiffe nur mit 
Schwierigkeit Ladung bekommen können. Von Spanien 
find nur bel ſehr hohen Preiſen größere Zufuhren zu 
erwarten, indem die Communtkationsmitiel zu jenem 
Lande noch immer in einem fo verwahrleſten Zuſtande 
ſind, daß in gewöhnlichen Jahren die Bewohner der 
Küſte es vortheithafter finden, Weizen und Mehl von 
den Vereinigten Staaten, als von Altcaſtilien zu bezie⸗ 
ben, obgleich dort der reis von Weizen häufig nicht 
224 Sgr. p. Scheffel übersteigt. Mas endlich Amerifa 
betrift, ſo wird man die oben ausgebrochenen Anſicht 
ten in dem im geſtrigen Abendolatte mitgetheilten New⸗ 
Porker Brief beſtätig! finden. 

Unſete Getreidezufuhren waren ſeit Eröffnung der 
Schifffahrt mit Ausnahme von Weizen, bei dem die 
gewohnte Schleſiſche Zufuhr ausfällt, Fo groß, wie wir 
fie in früberen Jahren nur hochſt ſelten erlebt haben. 
Die Beſtände haben ſich hier in letzter Zeit von allen 
Öetreideforten etwas vergrößert. ſtſee⸗3ig 

Berlin, den 31. Mai. Die Marktpreiſe des Kar⸗ 
toffel Spiritus, ver 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 

25. Mai 344 Mt \ 


2 u. 2 Mt. 8 
29. * en Mt. le aß. 
r e en, 5 .. — 

31. 343 Mt. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft Becks. 
Breslau, den 1 Juni. Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 123 128 103 8 Sgr. 
Gelber dito 121—126 103 914 
Roggen 99-102. 96 92 
Gerſte. 7 Pa 
Hafer . . 46— 47 42 o 
Erbſen . 85— 88 83 79 


(Br. Handelsbl.) 


Wollbericht. 

Breslau, den 1. Juni. Da ſich faſt alle großen 
Käufer bereits eingefunden und die neuen Wollen noch 
außerſt ſparſam zugeführt worden find, fo hat ſich einſt⸗ 
weilen der Hauptbegehr auf Schweiß- und Sterblings⸗ 
wollen, ſo wie auf das alte Lager gerichtet, und ſie 
ſind zu den ſeitherigen geſteigerten Breifen verkauft wor: 
den. Auch haben die hieſigen Händler von contrahir⸗ 
ten Wollen bereits Mehretes mit gutem Nutzen wegge⸗ 
geben. Das Hauptgeſchäft beginnt indeß erſt am naͤch⸗ 
ſten Montage. 

Im Ganzen find in dieſer Woche an 3000 Centner 
verkauft worden (Landw. Haudlsbl.) 


PLAN 


für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, Königsberg. 


f bl. Sar Bi. —— B — Richt - — — 
ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mg. 3 145 Richtung Posen- Berlin. n Berlin- Posen. Richtung Kreuz- Danzig. 
uttel- Weizen 3768 Posen Abf.. 11 U. Vm. 8,3% Ab.] Berlin Abl.. 651 Mg. 10, Au [Kreuz Abt.. 5,7% Mrg. 

Ordinairer Weder ne 5755 4 3 2 2 Rokieinice ‚11,36 - 19,3 stettin Ank. ... 9, 1, lg. Dirschau Ank. ... 4,53 Nm. 
en, 1655 Sorte. 226 81 334 Samter 12.1 Nm. 9,3! Stettin Abk. 10.8 2.2 2 Abl. 5, % Nm. 
oggen, leichtere Sorte.. . . 220 — 22 5 nee , ee bee eee 
Große Gerste. . lr = Wronke % 10% . [Damm r Richt. Kreuz. Koni * 
Kleine Gerſte. — — ———— | Kreuz Ank. . 1, „ 10, %% [ Karolinenhorst °. 11 - — Kreuz Ank, .. * NE 
_ 90 e Vie N. dl 1110 116 8 1 Abf. 2, 11, Stargard 4 11,24 3 ee 
ocherpen re n am en Woldenberg 2,02 1, Dont 11, — I irschau Ank BE 
ore re Fe 1: 108; 2 11. irs BET EN 
Kane rn 77 111 } e Augustwalde 37 . — Arnswalde — 12, Nm.] 3,46 Königsberg Ank. . 5, Mrg. 
Tartoffenn 20% 1150 Arnswalde . 3,3% - 12,4 N.] Augustwalde - . 12, - — Fostanschlüsse in Posen. 
Butter ein Faß zu 8 Pfd. 2 — 210 — | Dölitz ein — Woldenberg - 1, % - | 4,2” Nach Krotoschin tägl. 9, U. M. 
Heu. der Str. su 110 fd, 120 | n 2266 Stargard . eee en k 5,2 „Breslau — 9,0 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 6 15 — 17 —— Kawiiseh erat 44 IE 4 - Gnesen 9, 
Nüböl, der Er. zu 110 Pfbö.——- -I — Ich Tor 5 ’ - Frankfurta0.- 5 4. 

Spiritus: die Tonne h Alt-Damm BE ii ea 5 Wron ke. 3, „ ih as - — 
am 2. Juni von 120 Ort 29 7 62922 6 Stettin Ank. ... 5, % - | 1,2 Mg] Samter 2 Per I de - Roögasen. „ 8 
EA: zu 808%. 129 1151-130 -1— Sa FR 5,% 2, - TRokietnice - 4% | Ze pi“ Gr - 3 0 

Die Markt⸗Kommiſſion. Berlin Au 9,1 Ab.] 5,2% posen Ank = Krotosehin = nn 
1 3 Fr - Krossen.. 7,30 
* n Be - Sirzalkowo, S  War- 
Waſſerſtand der Warthe: sehau tgl. Be Mb 
Posen am 2. Juni Vorm. 10 Uhr 6 Fuß — Zoll Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, die Gepäck Expedition 10 Minuten d a i 
3. 08 A „ WE — des Zuges geschlossen. An Reisegepäck 50 Pfad. Freigewicht. rich Baal vor dee A 
Berliner Börse vom 2. und 1. Juni 1855. 
Preuss. Fonds- und Geld - Course. Eisenbahn - Aktien. vom T. | vom 1. vom =. | vom 1 
vom 2. vom 1. vom 2. vom 1. 4Frankf.-Hanau 34] — — — — Rubrort.-Cref. 33 8116 13176 
Pr.Erw. Anleihel48/1005G 100% UE Anch.-Düsseld. 3 NI UT br rankk-MHomb. 3 | — — — er lei . are 
St.-Anl. 1850 4/00 b 100f bz E - Pr. 4 881 B 88) b: Ciel-Altonger 4 — — — — ng ib 851 bz 
— 1852 [4/100 b: 100 bz - Mastgieht.it 52 bz m 2 Ae Ren eg Bu 5 10 eie sener 4 | 89% bz 893-90 b 
1853 [4 96 bz 96 ba. — Pr. 43 90 bz 92 bz agg susberat. - 1: B nger 4411063 B 1107-106: Wi 
- 1854 47/100 6 — — amst.-Rotterd. 4 | 86-865 bz| 86 b ‚ |Magd.-Wittenb.|& | 499-4 bz 481.49 bf pr. 4/100 b 10% br E 
Präm.-Anleihe 3 i ett Berg-Närkische 4 161705700 b u Hr. 4 961 G 9060 Wilhelms=Bahnla 23 b: 210 bz 
St.-Schuldsch, 3! 1 ba 841 6 — — Pr. 11014 6 (bz 1014 b. Mainz-Ludwh, — 2 96 bz 
Sech _Pr.-Sch. 7 109 BT = 4 Em) 101 5 101 k een 4 | 57-564 bz 57, * 1 Ausländische Fonds. * 
K. u N. Schuld. 33 823 6 210  IBerlin-Anhait. 4 [1464 ba 140 bz iederschl.-M. 4 | 934 6 34 bi raunschw. BA. I 117 G T16;@Vkff 
Berl. Stadt-Obl. 4 991 bz 991 6 8 - Pr. | 944 B 942 U Pr. 4 | 924 br 92% [Weimarsche - 4 1034-36 u 1034 bz 

„ 682% 8216 rl Hamburg. ik 113-4123012 bz Pe. I. I Sr | 92 % 2, b oesterr Metall. | 633-4 ba | 64-644 bz 
1 N. Pfandbr.|3!| 981 6 989 - — pP 11 10 ai: bz ie N 0 5 an bz A u - 54er PA. 4 84-85-8446] 814 -Sd4hz 

stpreuss; - 34 9 y 5 Em. 4410 1 G BE En 2 5116 uf - * a Te — — 
Fon. 2 31 987 05 991 . 4c. P. lig. 45 253 . B zus 1581 101 b 407 14 0 Russ.-Engl.-A. 3 974 bz 1,6 

osensche — 4 101 6 101 6 Pr. A. B. 4 92 6 ordb. (Fr. W.)]4 492-40 49 -4b — 43 — — 

- neue — 37 924 bz 921 bz I. C. 4 994 bz 995 bz 8 — Pr. 5 — — — — 1 —5. Stiegl. | = — Sen, 
Schlesische - 81921 6 92%; B 2 L. d. 11 981 bz 983 bz Oberschl, L. A. 34/213 bz 214 B - 58 Anleihe...) 84g B16 844 B 16 
Westpreuss.- 3 894 B 89 b:  |Berlin-Stettiner 4 160-160 42160 b - - B./31 174-173 b 174.173 fbr - Pin. Sch. 0.14 | 712 % | 713 bz 
K. u. N..Rentbr./4 | 96: 6 965 6 z Pr. 43,100 f b: 1005 G - Pr. A.& 27 6 923B ſboln. bfandbr. 4 903 6 901 6 
Pomm. f 8 96 6 Igesl.-Freib.-St. 4128 6 1273 bz 8.0 82 bz 811 8 - Ill Em. WER 90 0 
Posensche - 4 939 b 9316 [Coln-Mindener 34 1464-4 bz 140 b 9. 91 89 bz 894 bz poln. 500 El. I. 4 79, B 79 B 
8 — . 7 a. - 0 18 35 1025 12 103 8 Prz W (8. va — 1 1 - 2 a 816 15 15 
Vestph. K. 7 Fr Em. 4 1 E. W. (8l.—- V 2 u i 2 - . = 81 
Sächsische - 4 | 954 bz 9 5 - - 1418996 | 89% bz Ser. 4 97 6 97 6 [Kurbess. 40 r. = — Verlosung 
Schlesiche— 4944 6 94% bz - III. Em. 4 894 bz 893 6 8 11.5 — — 2 Badensehe 35k. = = — Verioosung 
Pr.Bkanth.-Sch4 1151 14 e Mkrakau-Obrschlä | — — — — jRheinische „ 4 109.4033210 2-10 23 Seh -Lp. 25 k. — = — | — — 
Cassenver.-Bnk.(4 — — — — Pbusseld.-Elberf. 4 — 7 887 6 7 St. br. 4 [1034 b: 102 b fllamb. P.-A, | 654 B 16 65550 
1 }: - - Pr.ä | — — 891 bz - St) Pr. 4 — — 8746 ub. St.-Aul. 4 — — — 
W *. b. 081 U. - 202 Pr.)5 100 f 6 1003 6 V. St. g. 3J/ 81 b: 8 ard. Anleibe 5 — N 

ouisd’or — 3 bz 1 ; 

Die Börse blieb günstig gestimmt und einige Course stellten sich abermals höher. Französisch- schi B hit, ; F 20 
bezahlt. a r 555 sich A beiden Sichten, Wien aa Augsburg . Denterseicäiäghe e Fationat-Anleihe e 11 
ed: fir) Bor 


Breslau, den 2. Juni. Oberschles. Litt. A. — Br. 214 6, Litt. B. — Br. 1733 6. Bresl.-Schweidn -Freib s Br. — G. Wilh,- — Br, 
Neisse-Brieg 747 Br. — G. Oesterr. Banknoten — Br. S0 G. Polnische Bankbillets 912 Br. — 6. — 911 * 22 Louisd’or ln 6 . 
Die Börse war sehr günstig und alle Course verfolgten eine steigende Tendenz. Der Umsatz war lebhaft, 


166 6. 
(Brsl, IIbl.) 


